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Schriftleitung und Gejdjäjtsitelle: 
Lodz, Petrikauer 109 
Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


©: ſtunden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
e des Senfter! täglich 2.50—3.30. 
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Die Treibjagd beginnt. 


Hetzaufrufe der Sanatiaorganiſationen gegen die P. B. S. — Aufgehetzte Rowdns 
AN überfallen das B. PB. G.⸗Lolal in Tſchenſtochau. 


Die von der Sanacjapreſſe gebrachte, von der PPS. 
aber beſtrittene Meldung über ben Kerl Anschlag auf 
den Marſchall Pilſudſti hat bereits die erwartete Reaktion 

ervorgerufen. Die acht im Dienſte der Sangeja ſtehenden 

rganſſationen haben einen Aufruf veröffentlicht, in wel⸗ 
chem die Nachrichten über den Bombenanſchlag auf Pilſuo⸗ 
ſti zu einer ungewöhnlichen Hetze gegen die PPS. aus- 
gewertet werden. In dem Aufruf belßt es, daß die „un⸗ 
verantwortlichen Cekawiſten (PPS.) den polniſchen Ars 

iter aufzuhetzen und zu bewaffnen lachten Dieſer Auf: 
ruf macht eigentlich jeden Kommentar überflüſſig. Der 
weck des Auf rufs iſt zu durchſichtig und tritt ganz klar un 
etzten Abſatz hervor, wo es heißt: „Bürger! Es iſt Zeit, 
damit Schluß zu machen! Es müſſen alle Mittel an⸗ 
gewandt werden, um die Gangräne von Targowica mit 
glühendem Eiſen auszubrennen!“ 5915 geradezu nach 
Blut rufende Aufruf wurde geſtern in Lodz und wahr⸗ 


ſcheinlich auch in allen anderen Städten Polens an den 


lauern ausgeklabt, ohne daß die Behörde hierin eine Auf⸗ 
hetzung einer Volksgruppe gegen die andere erblickt hätte, 
wie dies geſchehen iſt, wenn es ſich um Flugblätter der 
ppoſitionspartei en handelte. a 
Auch der Strizelec-Verband hat einen Aufruf erlaſſen, 
um die in den Reihen der Strelec-Mitglieder herrſchende 
Empörung angeblich zu beſänftigen und die Mitglieder vor 
Exzeſſen zurückzuhalten. Auch der mit Haut und Haaren. 
er Sanacja verſchriebene Schriftſteller Sieroszewſki 
at einen Aufruf erlaſſen, deſſen Inhalt aber wenig dazu 
nen ift, beruhigend auf die Sanacjagemüter einzu⸗ 
irken. 


Die entſeſſelte Meute. 
Die auf dieſe Weiſe erzeugte Atmoſphäre hat auch ſo⸗ 


fort die entſprechenden Folgen gezeitigt. Vorgeſtern abend 


berjammelten ſich in Tſchenſtochau vor dem Magi⸗ 
ſtratsgebäude einige hundert Sanacjaleute, auf welche die 
oben angeführten Aufrufe bereits die erwartete Wirkung 
ausgeübt hat. Wutentbrannt verſuchten die Verſammelten 
nach einigen Hetzreden in das Gebäude des unter ſozialiſti⸗ 
chem Einfluß ſtehenden Magiſtrats einzudringen, beſan⸗ 
nen ſich aber doch eines anderen und zogen nach dem Par⸗ 
teilokal der PPS. in der Koßciuszkiſtr. 62. Hier drangen fie 


wie Vandalen ein, ſchlugen in blinder Wut die Einrichtung 
des Lotals kurz und klein, ze 
ſterſcheſben und raubten die Parteifahnen. Darauf zogen 
die Rowdys wieder nach dem Magiſtratsplaßz, wo die 


trümmerten ſämtliche Fen⸗ 


Fahnenſtücke verbrannt wurden, während die Fahnen von 
Feen Fraki⸗Leuten mitgenommen wurden. Nach dieſer 
„Helden ſat“ ſprachen noch einige Redner zu der Menge. 


und könen vorläufig die näheren Umſtände dieſer Zer⸗ 


Wir) bringen dieſe Meldung der Sanacjapreſſe zufolge 
ſtörungswylt noch nicht anführen. Augenfällig iſt es jedoch, 


daß die Polizei hier nicht eingegriffen hat. 


Vor weiteren Kundgebungen. 


Die Sangejapreſſe kündigt für die nächſten Tage in 
verſchiedenen Städten weitere Kundgebungen im Zuſam⸗ 
lan hang mit dem „Bombenanſchlag“ an. Nach dem Ver⸗ 
lauf in Tſchemſtochau zu urteilen, kann es ja in Polen hoch 
e me, ae 
Wie Ag. Oziengielewſti verhaftet wurde. 
Vorgeſtern um 3 Uhr nachmittags wurde im Sejm⸗ 
gebäude der geweſene Abgeordnete Joſef Dziengie⸗ 


ewſki von der PPS. verhaftet. Er war in Warſchan 


eingetroffen und weilte vorübergehend im Sejmgebäuoe, 
len. einige Wahlangelegenheiten ſeines Wahlbezirks zu er⸗ 

igen. e vH 
Vor der Verhaftung Dziengielewiczs kam es zwiſchen 
den Beamten der politiſchen Unterſuchunaspolizei und der 


Sejmwache zu einer kleinen Kontroverſe. Die Unterſu⸗ 
chungsbeamten erklärten den Sejmbeamten, daß ſie Befehl 
hätten, den gew. Abgeordneten Dziengielewſti zu verhaften. 
Daraufhin forderte der Kommandant der Sejmwache, Herr 
Karwowſki, die Beamten auf, den Wande Haftbefehl 
gegen Dziengielewſki vorzuzeigen. Nachdem die Beamten 
erklärt hatten, einen ſolchen ſchriftlichen Befehl nicht zu be⸗ 
ben, ordnete Herr Karwowſti an, die Beamten nicht in 
as Sejmgebäude hineinzulaſſen. Einer der Beamten 
machte ſich ſofort auf den Weg, um einen ſchriftlichen Haf*- 
befehl beizubringen. Inzwiſchen erfuhr Dziengielewſki von 
der Abſicht der Beamten, ihn verhaften zu wollen. Er ba 
gab ſich nach der Halle, wo die Beamten warteten, und 
erklärte ihnen, daß er der geſuchte Dziengielewſki ſei und 
daß er ſich den Behörden freiwillig zur Verfügung ſtelle. 
Nach 15 55 Erklärung Dziengielewſkis beſtiegen die Beam⸗ 
ten mit dieſem einen Taxameter und fuhren davon. 


Nach der Verhaftung Dziengielewſkis gab die Agentur 
„Iskra“ bekannt, daß die Verhaftung Dziengielewſkis im 
Zusammenhang mit der aufgedeckten Verſchwörung gegen 
Marſchall Pilſudſti ſtehe. Dziengielewſti war Führer der 
Miliz der PPS. 8 5 


Die Verhaftung Dederkos. 


Der durch ſeine frühere politiſche Tätigkeit in Krakau 
bekannt gewordene Genoſſe Franciszek Dederko wurde in 
Tſchenſtochau verhaftet, wo er als Krankenkaſſenbeamter 
angeſtellt war. Genoſſe Dederko iſt wegen ſeiner ſcharfen 
Reden, die er in einigen Volksverſammlungen gehalten 
hat, angeklagt. 


Der Prozeß Kwapinſti. 


Der Rrozeß gegen den geweſenen Sejmabgeordneten 
Jan Kwapinſti wurde vom Bezirksgericht in Sosnowice 
auf den 27. Oktober d. Is. feſtgeſetzt. Wie aus Sanacja⸗ 
kreiſen mitgeteilt wird, ſoll Kwapinſki ſich gegen Art. 129 
des Strafgeſetzbuches vergangen haben, indem er, um den 
Sturz der Regierung herbeizuführen, in einer Verſamm⸗ 
lung in Olkusz am 1. November 1929 zu einem Öenerai- 
ſtreit aufgefordert hat. 


In der geſtrigen Nacht wurden in Warſchau weitere 
Verhaftungen vorgenommen. Gegen 2 Uhr umzingelten 
Agenten der 1 Polizei das Haus Ogrodowaſtr. 18, 
in dem Franciszel Markowſki wohnt. Markopwſfki iſt 
Mitglied des Verbandes ehemaliger politiſcher Häftlinge 
und Führer der polniſch⸗ſozialiſtiſchen Kampfesorganiſation 
von 1905. In der Markowſkiſchen Wohnung wurde eine 
genaue Reviſion Bun die mehrere Stunden dauerte. 


Es wurde nichts Belaſtendes gefunden, außer einigen Re⸗ 


volverkugeln und Patronen. Markowſti wurde aber den⸗ 
noch verhaftet und nach dem politiſchen Polizeibezirk ge⸗ 
bracht, wo er nach einem langwierigen Verhör wezerhin 
in Haft behalten wurde. Die Verhaftung erfolgte im Zu⸗ 
om e mit den „aufgedeckten“ Vorbereitungen zum 
ſchlag auf Marſchall Pilſudſki. 

Zu den in der Nacht von Sonntag auf Montag ver⸗ 


hafteten 8 Mitgliedern der PPS. ſowie zu den vorgeſtern 


verhafteten ehemaligen Sejmabgeordneten der PPS. Ed⸗ 
mund Chodzynſki und a Diengieleijti kommt nun noch 
die Perſon Markowſtis hinzu, dem angeblich eine wichtige 
Aufgabe der Verſchwörung gegen Pilſudſti zufallen ſollte. 
Heute ſollen die auf die Verſchwörung gegen Marſchall 
Pilſudſki bezüglichen Papiere dem Richter Skorzynſki zu 
weiterem Verfahren überwieſen werden. = 
Im letzten Augenblick erfahren wir, daß außer Mar⸗ 
kowſki noch ein gewiſſer Kloß verhaftet wurde und daß 
die Polizeibehörden vormittags in der Wohnung des frühe⸗ 
ren Abgeordneten der PPS. Sledzinſki eine Revi⸗ 
— 5 vorgenommen haben, der zurzeit nicht in Warſchau 
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Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 5 
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die Drudgeile 1.— Bloto; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


notizen und Ankündigungen im Text 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Pietkiewicz und Michalak aus der Haſt entlaſſen. 
Die beiden greiſen Freiheitskämpfer Kazimierz Piet⸗ 
kiewicz und Kazimierz Michalak wurden geſtern aus der 
aft entlaſſen, nachdem ſie vorgeſtern unter dem „drin⸗ 
genden“ Verdacht, an der Spitze der gegen Pilſudſki gerich⸗ 
teten Verſchwörung zu ſtehen, ‚verhaftet worden find. 


Die ſterbende Nutter. 


Der verhaftete ehem. Abgeordnete Putek konnte nicht 
am Begräbnis ſeiner Mutter teilnehmen. „Techniſche“ 
Schwierigkeiten ſtanden im Wege. 

Am Montag iſt die Mutter des verhafteten ehemaligen 
Sejmabgeordneten Dr. Putek, der mit anderen in dem 
Breſter Feſtungsgefängnis gefangen gehalten wird, geſtor⸗ 
ben. Einige Tage vor ihrem Tode, und zwar am 5. Ok⸗ 
tober, ſandte ſie noch einen ergreifenden Brief an ihren 
Sohn durch Vermittlung des gew. Abg. Kalinowfki, der 
ſich dafür einſetzte, daß der Sohn am Begräbnis ſeiner 
Mutter teilnehmen könnte. Ueberall jtelten ſich dieſer 
menſchlichen Bitte Vorſchriften entgegen, jede Stelle, an 
die ſich Abg. Kalinowſti wandte, erklärte, nicht kompeten: 
genug zu ja um die Beurlaubung des Gefangenen zu ers 
wirken! Schließlich wurde ein dringendes Geſuch direkt an 
Juſtizminiſter Car gerichtet. Der Juſtizminiſter joll erklärt 
haben, daß der Beurlaubung des Abg. Putek zur 5 
Zeit „techniſche“ Schwierigkeiten im Wege ſtänden. ie 


Tote mußte beerdigt werden, ohne daß der 1 0 Sohn 


ſeine Mutter noch vordem geſehen hatte. Nachſtehend brins 
gen wir den Brief der Frau Putek an ihren Sohn: 

„Lieber Sohn! Ich liege auf dem Sterbebette, meine 
Stunden ſind gezählt. Meine Qualen ſind furchtbar, wenn 
ich daran denke, daß ich nur Dich allein, lieber Jazek, und 
alle meine Obhut bei Dir hatte. Aber Gott hat mein 
Schickſal geändert und Dich von mir genommen. Ver⸗ 
zweiflung erfaßt mich, ich kann nicht ſterben, ohne Dich, 
wenn auch nur für eine Stunde, geſehen zu haben. 

Lieber Sohn, das iſt mein letzter Wunſch. Wem ſoll 
ich mein Haus überlaſſen? Ich habe niemand von meiner 
Familie bei mir, wenn mich Gott zu ſich ruft. Gott, wean 
ich Dich noch einmal ſehen könnte! Ich kann mein Leben 
nicht beenden! Das war mir auf meine alten Tage noch 
beſchieden! 

Wenn ich Dich nicht mehr ſehen ſollte, ſo lebe wohl, 
geliebter Sohn! Ich empfehle Dich der Obhut Gottes. 
Vielleicht gehe ich in die Ewigkeit ein, ehe Du dieſe mein⸗ 
Zeilen lieſt. ' Anna Putkowa.“ 


Auflöſung der Berufsverbände in 
Kattowitz. 

Kattowitz, 15. Oktober. Auf Verfügung der Kat⸗ 
towitzer Polizeidirektion wurden auf Grund des Art. 2 des 
Vereins- und Verbandsgeſetzes alle freien Berufsverbände 
aufgelöſt, die ihren Sitz in Kattowitz haben. Zur Auf⸗ 
löſung der Verbände hat die Tatſache geführt, daß in allen 
eben die Kommuniſten die Oberhand gewonnen 

aben. n 1 Ne, . 


Shmpathietelegramme der Labour Party 
an die Sozialiſten Polens... 

Im Auftrag des Labour⸗Kongreſſes ſandte die Exeku⸗ 
tive der engliſchen Arbeiter⸗Partei nachfolgendes Tele⸗ 
gramm an die Polniſche Sozialiſtiſche Partei: N 

„Die Konferenz der Labour Party bekundet tieſſi 


Sympathie für den Kampf der demoktatiſchen Arbeiterklaſſe 


Polens, zur Verhinderung einer ſaſchiſtiſchen Diktatur. 


Der Kongreß ſendet dem Präſidenten und Bizepräſidenten 


der Sozialiſtiſchen Partei Polens, ſowie allen anderen in 
polniſchen Geſängniſſen ſchmachtenden Sozialiſten und Ges 
werkſchaftern ſeine lameradſchaſtlichen Grüße. Der Kon⸗ 
greß erhoſſt ſehnlichſt den nahen Sieg der polniſchen Demo⸗ 
kratie über die ſaſchiſtiſche Geſahr und die Wiederherſtellung 
eines freien Polens unter den freien Bil“ n 
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wei italieniſche Dokumente. 
(J. J.) Zwei Dokumente — es genügt, ſie einander 
egenüberzuſtellen, um klar und emdentiger als es eine 
nge Rede vermöchte, aufzuzeigen, was den Faſchismus 

vom Antifaſchismus trennt. 
Das erſte Dokument iſt der im offiziellen Mitteilungs⸗ 


blatt der Faſchiſtiſchen Partei veröffentlichte parteiamtliche 


Kommentar zum Todesurteil gegen die vier flawiſche Ter⸗ 
roriſten aus Iſtrien. Die vier Hingerichteten waren ſchon 
tot und begraben, als das Mitteilungsblatt der faſchiſtiſchen 
Partei erſchien. Sein Kommentar beginnt mit einer Flut 
der unflätigſten Beſchimpfungen gegen die Toten! Liegt 
darin nicht eine aufrüttelnde und eindeutige Kennzeichnung 
iaſchiſtiſcher Geiſtesart? Der Autor dieſes Kommentars iſt 
kein anderer als der Duce ſelbſt. 

Wörtlich heißt es da: „Das Schwert der Gerechtigkeit 
— in der modernen Geſtalt des Hinrichtungskommandos 
— hat fie erreicht .. Es gibt noch mehr Blei, das für 
andere beſtimmt iſt. Es gib ſolche, die es ſeit langem ver⸗ 
dienen. Sie werden es erhalten. Je länger die faſchiſtiſche 
Revolution dauert, deſto unerbittlicher wird ſie.“ Und nach 
Drohungen gegen „die Herren jenſeits der Grenze“ — wo 
mit natürlich die Jugoſlawen gemeint find — fährt der 
Kommentar Muſſolinis fort: „Das 58. Trieſtiner Batail⸗ 
lon iſt das dritte Bataillon, das die Ehre (I) hat, das Kom⸗ 
mando für die Hinrichtung der Feinde des Regimes zu 
ſtellen. Das erſte war das Bataillon von Piſtoia (Hinrich⸗ 
tung von Della Maggiora — Anm. d. Red.), das zweite, 
dasjenige von Pola (Hinrichtung von Gortan — Anm. d. 
Red.). Bei den drei Hinrichtungen war die Haltung der 
Schwarzhemden ausgezeichnet (1) Es iſt leicht zu verſtehen, 
daß die Feinde aller Raſſen, aller Farbe und aller Kid): 
tungen die freiwillige Miliz ( die faſchiſtiſche Miliz, Anm. 
der Red.) mit einem leidenſchaftlichen, aber ohnmächtigen 
Haß verfolgen. Umſomehr umgeben die Faſchiſten fie mit 
ihrer Sympathie und ihrer Bewunderung.“ 

Die Faſchiſten: vielleicht. Die Italiener: ſicherlich 
nicht. Das iſt der einzige Kommentar, den wir zu dieſer 
unerhört ſchamloſen Verherrlichung des Henkers, „in ſeiner 
modernen Form des Hinrichtungskommandos“, machen. 
ö 8 * x * 

Das andere italieniſche Dokument ſtammt von der 
antifaſchiſtiſchen Konzentration, die ihren Sitz in Paris 
hat und die Italieniſche Sozialiſtiſche Partei (SIOES.), 
die Republilaniiche Paxtei, die Italieniſche Liga für Men⸗ 
ſchenrechte und den italieniſchen Gewerkſchaftsbund in ſich 
vereinigt. 

Der Generalrat, die oberſte Leitung der antifaſchiſti⸗ 
ſchen Konzentration, trat vor allem zuſammen, um aus den 


letzte Greigniffen in Italien Schlußfolgerungen für die 


Richtlinien der antifaſchiſtiſchen Aktion abzuleiten. Nach 
zwei Tagen eingehender Diskuſſion find dieſe Richtlinien 


under Geſtalt einer —»Einheits⸗ und Aktionsvereinbarung“ 


„‚edergelegt worden. 

Sie beginnt mit einer Darlegung der italieniſchen 
Lage, die ſich wie folgt zuſammenfaſſen läßt: In Italien 
zeigt ſich eine revolutionäre Stimmung, die aus der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe hervorgeht, die das politiſche und moraliſche 
Elend noch ſteigert. Die opfermutigen Taten der Anti⸗ 
faſchiſten in der letzten Zeit, die die Gewiſſen aufgerüttelt 
haben, ſind der Grund für die geſteigerte Brutalität des 
Regimes. Das alles macht es umſo gebieteriſcher zur 
Pflicht, „den jungen Rekruten und den alten Veteranen“, 
die in den Gefängniſſen, auf den Inſeln oder im Exil für 
die gerechte Sache ſchmachten, zu helfen. Das Regime hält 
ſich im Innern nur durch die brutale Gewalt ſeiner Söld⸗ 
ner und ſeiner Ausnahmegerichte. Seine auswärtige Po⸗ 
litik excegt Mißtrauen und Abwehr bei den Völkern, die 
die große Gefahr erkennen, die der anmaßende und droh⸗ 
ende Nationalismus der faſchiſtiſchen Diktatur ſchafft. Der 
Zuſammenbruch rückt näher. Folglich heißt es, das Pro⸗ 
gramm des Befreiungskampfes ins Auge zu faſſen und aus⸗ 
zuarbeien. PN . 

Hier iſt dieſes Programm: 

„Die Nachfolge des Faſchismus wird die republikani⸗ 
ſche Demokratie und keine andere Diktatur, ſelbſt mit um⸗ 
gelehrten Vorzeichen, antreten dürfen.“ Denn es gilt, nicht 
noch einmal der Illuſion zu verfallen, die die italieniſche 
Bourgeoiſie blind dem Glauben verfallen ließ, die Tyron⸗ 
nei und verlogenen Kundgebungen über dasEnde desKlaſſea⸗ 
lampfes genügten, um die natürliche wirtſchiftliche Ent⸗ 
wicklug zu hemmen und wirklich den Klaſſenkampf zu be⸗ 
ſeitigen, der die wirtſchaftlichen Privilegien aufhebt und 
den Aufſchwung der Produktion ſichert. 

Sodann ſtellt das Programm feſt, daß die antifaſchiſt!⸗ 
ſche Konzentration die Errichtung eines vollkommen de⸗ 
mokratiſchen Regimes fordert, das der Bevölkerung die 
Ausübung ihrer ſouveränen Rechte ſichert und die Arbeiter⸗ 
maſſen der Erfüllung ihrer Forderungen entgegenführt, in⸗ 
dem es ihre Befreiung von jeglicher Ausbeutung vorbe⸗ 
reitet.“ f 

Die Verfaſſung der künftigen Republik ſoll das Werk 
einer Konſtituante ſein. Aber ſchon jetzt wird gefordert: 
„Wiederherſtellung der nationalen Einheit durch erneute 
Abſchaffung der zeitlichen Herrſchaft der Päpſte; Tren⸗ 
nung von Kirche und Staat; Wiederheſtellung der lokalen 
Selbſtverwaltung; Steuergerechtigkeit; Verſammlungs⸗, 

Freiheit und Selbſtver⸗ 
waltung der Gewerkſchaften, jene Freiheit und jene Selbſt⸗ 
verwaltung, die ſich nicht gegen den Staat zu richten hat, 
ſondern in Uebereinſtimmung mit dem Staat der Arbei 


in der Führung der Geſellſchaft jenen Platz ſichern muß, 


der ihr Dank ihres alen Wertes zukommt.“ 


Ez untetliegt“ Zweifel, daß gewiſſe Feſtſtellun⸗ 
gen umd getziſſe ſozlale Forderungen des „Programms“ 


— 


Lodzer Volkszeitung = Donnerstag, den 16. Oktover 1930. N 2 


Baul Löbe wieder Reihstanspeäfident. | 


Berlin, 15. Oktober. Die zweite Sitzung des 
neuen Reichstages, die zunächſt wiederum vom Altersprä⸗ 
ſidenten Herold geleitet wird, nahm am Mittwoch nachmi⸗ 
tag um 15 Uhr vor dichtbeſetztem Hauſe und dichtgefüllten 
Tribünen ihren Anfang. Das Haus wandte ſich zunächſt 
der Wahl des Reichstagspräſidenten zu. Die Sozialdemo⸗ 
kraten ſchlugen den Abgeordneten Loebe vor. Die Chriſt⸗ 
lichſozialen ließen durch den Abgeordneten Rippel erklären, 
daß ſie ebenfalls für den Abgeordneten Loebe ſtimmen 
würden. Die deutſche Volkspartei brachte den Abgeord⸗ 
neten Dr. Scholz in Vorſchlag, während die Kommuniſten 
mit dem Abgeordneten Pieck aufwarteten. Die National⸗ 
ſozialiſten erklärten durch den Mund des Abgeordneten Dr. 
Frieck, es ſei eine Mißachtung des Volkswillens, wenn der 
Reichstag nun wieder einen Marxiſten zum Präſidenten 
wählen würde. Die Erklärung des Redners, daß ſeine 
Partei die Wahl des Kriegsdienſtverweigerers Loebe ab⸗ 
lehnen, wurde von den Nationalſozialiſten mit ſtürmiſchem 
Beifall, von den Sozialdemokraten mit Gegenkundgebun⸗ 
gen und Lärm aufgenommen. Zum Schluß ſtellte De. 
Frieck feſt, daß feine Fraktion der Wahl des Frontſoldaten 
Scholz zuſtimme. 

Der erſte Wahlgang zur Wahl des Reichstagspräſiden⸗ 
ten hatte folgendes Ergebnis: Es wurden 556 Stimmen 
abgegeben. Davon hat der Abg. Loebe e 
266, der Abgeordnete Dr. Scholz (Deutſche Volkspartei) 
179, der Abg. Pieck (Kommuniſt) 68 und der Abg. Graef 
(Deutſchnational) 41 Stimmen erhalten. Zwei Wahlzettel 
waren ungültig. Da damit keiner der Kandidaten die er⸗ 
forderliche abſolute Mehrheit erreicht hat, mußte eine Stich⸗ 
wahl zwiſchen Loebe und Dr. Scholz vorgenommen werden. 
Die Stichwahl zwiſchen den Abgeordneten Loebe und Dr. 
Scholz hatte folgendes Ergebnis: Der Abgeordnet Loebe 
erhielt 269, der Abgeordnete Dr. Scholz 209 Stimmen. 
77 Stimmen waren ungültig. Im ganzen wurden 555 
Stimmen abgegeben. Damit war der Abgeordnete Loebe 
wiederum zum Präſidenten des Reichstages gewählt. Das 
Ergebnis wurde 51 der rechten mit „Pil“ Rufen, bei den 
Sozialdemokraten mit Händellatſchen aufgenommen. 

Berlin, 15. Oktober. Die auf Vorſchlag des Prä⸗ 
ſidenten Loebe im Hammelſprung vorgenommene Wahl des 
erſten Vizepräſidenten des Reichstages ergab die Wahl des 
Abgeordneten Stöhr (Nationalſozialiſt), der 288 Stimmen 
erhielt. Außerdem wurden abgegeben für Eſſer (Zentrum) 
171 und für Pieck (Kommuniſt) 77 Stimmen, während 
8 Stimmen ungültig waren. Stöhr nahm die Wahl an. 
Unter lebhafter Kundgebung der Nationalſozialiſten über⸗ 
nahm Präſident Loebe die Geſchäfte. 2 Straſſer⸗Na⸗ 
tionalſozialiſt ruft: „Jetzt halten Sie wohl keine Luſtgar⸗ 
tenrede mehr? Wo haben Sie Ihren Herzogmantel?“ 
Nachdem die Zurufe ſich gelegt hatten, erklärte Präfident 


Loebe, daß er trotz der Gegenſäßze, die ſoeben hervorgetreten 


ſeien, denjenigen herzlich danke, die ihn auf dieſen Platz 
erhoben haben. Insbeſondere danke er auch dem Alters⸗ 
präſidenten Herold. Dieſer Reichstag ſtehe vor Schwierig⸗ 
keiten und Problemen, die die ſchwerſten Entſcheidungen der 
Nachkriegszeit überträfen. Sie zu löſen, werde die erjie 
Aufgabe des Reichstages ſein. i 

Als zweiter Vizepräſident des Reichstages wurde Abg. 


Eifer (Zentrum) mit 427 Stimmen gewählt, während 65. 


Stimmen auf den Abgeordneten Pieck (Kommuniſt) ent⸗ 
fielen. Ungültig und zerſplittert waren 15 Stimmen. 
Berlin, 15. Oktober. Zum 3. Vizepräſidenten des 
Reichstages wurde Abg. Graef (Deutſchnational) mit 231 
Stimmen gewählt. Nachher wurden 12 Schriftführer ge⸗ 
wählt, worauf ſich das Haus auf Donnerstag vertagte. 


Eine Unterredung mit Otto Braun. 


Paris, 15. Oktober. Der Sonderberichterſtatter der 
„Volonte“ veröffentlicht heute eine Unterredung mit dem 
preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun, der unter anderem 


erklärte, daß der Erfolg Hitlers lediglich der ſchwierigen 
Wirtſchaftslage zuzuſchreiben ſei. Man dürfe nicht ver⸗ 
geſſen, daß von den 11 Milliarden, die der deutſche Haus⸗ 
halt ausmache, 7 Milliarden für dringende Bedürfniſſe aus⸗ 
gegeben würden und unproduktiv ſeien. Wenn man die 
Laſten des Reiches nicht mildere, die aus den Zahlungen 
an das Ausland entſtünden, dann könne der Kampf gegen 
Hitler und gegen die Kommuniſten auch nicht von dauern⸗ 
dem Erfolg ſein. Auf die Frage, ob ſich die jetzige Regie⸗ 
rung im Reich am Ruder halten könne, antwortete der 
preußiſche Miniſterpräſident, wenn die Regierung ſich ge⸗ 
ſchmeidig genug zeige, um eine Zuſammenarbeit mit den 
Sozialdemokraten zu ermöglichen, ſo könne man wohl da⸗ 
mit rechnen. Auf alle Fälle, würden es nicht die Soziul⸗ 
demokraten fein, die die Verantwortung für eine neue Auſ⸗ 
löſung des Reichstages übernähmen. Sie würden viel⸗ 
mehr alles tun, um ein Finanzprogramm aufzuſtellen, das 
der Verfaſſung nicht zuwiderlaufe, aber das auch ſozial ſein 
müſſe. Auf die Außenpolitik übergehend, erklärte Braun, 
die Sozialdemokratie habe keine a ihre bis⸗ 
herige Haltung zu ändern. Sie ſei überzeugt, daß man der 
Welt keine ie Finanzgarantie geben könne, als eine 
enge deutſch⸗fuanzöſiſche Verſtändigung. 
Es handle ſich für Frankreich nicht darum, zu fragen, ob 
eine oder die andere Partei ihm feindlich gegenüberſtehe, 
als vielmehr darum, die Laſten herabzuſetzen, die aus dem 
Verſailler Vertrag hervorgegangen ſeien. Nur fo ſei es 
möglich, die großen Maſſen des deutſchen Volles daran zu 
hindern, zu den extremen Parteien überzugehen. 


die deutſche pazifiſtiſche Organisation 
im Solde des Auslandes. 


Auch polniſches Geld floß in ihre Taſche. 


Berlin, 15. Oktober. In dem Beleidigungspro⸗ 
zeß der Deutſchen Friedensgeſellſchaft gegen die „Rote 
Fahne“, die die Pazifiſten beſchuldigt hatte, 50 000 Fran⸗ 
len Beſtechungsgelder erhalten zu haben, machte am Mitt⸗ 
woch Dr. Hiller, ein früheres Mitglied der deutſchen Frie⸗ 
densgeſellſchaft unter Eid die Aufſehen erregende Ausſage, 
daß die Deutſche Friedensgeſellſchaft und die Liga für 
Menſchenrechte vom Ausland Gelder erhalten se Er 
lönne unter jeinem Eide bekunden, daß eine Abteilung der 
Deutſchen Friedensgeſellſchaft ausländiſche Gelder erhalten 
habe, bei denen man den ſtarken Verdacht hahen müſſe, daß 
ſie Regierungsgelder ſeien. Dieſe Abteilurſg beſtehe aus 
Mitgliedern der Deutſchen Friedensgeſellſchaft und aus 
Mitgliedern der Liga für Menſchenrechte. Auf ganz raffi⸗ 
mierte Weiſe ſei ihr ſranzöſiſches, tſchechiſchez und polni⸗ 
ſches Regierungsgeld zugefloſſen. Der Vorſitzende der 
Liga für Menſchenrechte Schwamm ſei ein, Duzfreund von 
Profeſſor Förſter und erhalte von dieſem aus Frankreich 
Zuwendungen. Schwamm ſei übrigens Mitarbeiter der 
Zeitſchriſt „Das andere Deutſchland“ und unterſchreibe 
ſeine Artikel mit dem Pſeudonym Haus Tiefbauer. Auf 
die Frage des Vorſitzenden, welche Zwecke die franzöſiſchen, 
tſchechiſchen und polniſchen Gelder haben ſollten, erklärte 

r. Hiller, daß die franzöſiſche und polniſche Regierungen 
mit ihrer Hilfe in Deutſchland die Thenrie von der Allein⸗ 
ſchuld Deutſchlands an dem Weltkrigge fördern ſollten, 
weiter, daß eine Politik gegen die Reichswehr getrieben 
und daß dafür Propaganda gemacht Inerden ſollte, daß der 
Verſailler Vertrag erhalten bleibe und Deutſchland auf die 
Rückgabe des polniſchen Korridors verzichte. Dr. Hiller 
ſchloß ſeine Ausführungen u. a. damit, daß er erklärte, daß 
die Deutſche Friedensgeſellſchaft ſich durch die Zuwendun⸗ 
gen, die ihr von Frankreich, Polen und der Tſchechoſlowakei 
zugefloſſen ſeien, von dieſen Regierungen abhängig gemacht 
und ſich dadurch verpflichtet habe, die antipazifiſtiſche Rich⸗ 
tung Frankreichs niemals zu kritiſieren. N 


deutlicher formuliert worden wären, wenn das Dokument: 
nicht eine Vereinbarung zwiſchen verſchiedenen Parteien 
geweſen wäre, von denen jede ihre eigenen Richtlinien be⸗ 
hält. Aber darin liegt gerade das Kennzeichnende der an⸗ 
tifaſchiſtiſchen Konzentration, daß ſie alle Stufen der ita⸗ 
lieniſchen Linksdemokratie gegen den Faſchismus vereinigt 
und von keiner der Gruppierungen verlangt, ihrProgramm 
oder ihre Selbſtändigkeit preiszugeben. 

Dieſes Dokument bedarf keines Kommentars. Aber 
man dur 
zu dem erſten. Muſſolinis Dokument zeigt die ganze ur⸗ 
menſchliche Barbarei einer Diktatur, die aus Furcht vor 
dem Sturz, jedes Maß verloren hat. Das eb e is 
bekundet die Solidarität aller und die Selbſtverleugnung 
jedes einzelnen, geführt von dem Zeichen der Befreiung 


und im Bewußtſein der gemeinſamen Pflicht, aus Italien 
ein Land der Freiheit, der Demokratie und der ſozialen 


Gerechtigkeit zu machen. 


der Kami gegen die Selbſtverwaltungen 
in den Kranlenkaſſen wird ſortgeſetzt. 


Wieder die Verwaltungen von Bezirkskrankenkaſſen 
aufgelöſt. ö 


Am Donnerstag, den 9. Oktober l. J., erſchien in der 


Bielitzer Bezirkskrankenkaſſe ein Hauptmann mit einem Dekret 


des Hauptverſicherungsamtes, womit die Juſlöſung des Ge⸗ 
ſamtvorſtandes ſowie des Kaſſenrates angeordnet und Haupt⸗ 


ruhig ſagen: es iſt das vollkommenſte Gegenſtück 


mann Filus zum Regierungskommiſſar ernannt wird. Mit 
was wird dieſe Maßregel begründet? Angeblich wären die 
Leiſtungen an die Mitglieder zu hoch und zwei bis dreiBeanne 
zu viell! i 7 


Auch in Biala und Oswienein wurde die Verwaltun 
der dortigen Bezirkskrankenkaſſen aufgelöſt. Zum Kommiſ⸗ 
ſar in Biala wurde ein gewiſſer Sztukiel, in Oswiencin ein 
Loteczko ernannt. g 


Die Geſchichte der Amtsenthebung des 
Wojewoden Nemiszewfti. 


„Wieczor Warszawſki“ meldet, daß der unlängſt in 


den Ruheſtand verſetzte Lubliner Wojewode Re mis ze w⸗ 
[Fi wegen Vergehens gegen Art. 154 des Strafgeſetzbuches 
(Beleidigung der Behörden) zur Verantwortung gen ge. 
worden jej. Wie bekannt, iſt auf Grund des gleichen Are 
tikels des Strafgeſetzbuches auch Frau Irene Kosmowſka 
zu einer Freiheitsſtrafe von 6 Monaten verurteilt worden. 

Dieſe Angelegenheit verhält ſich folgendermaßen: Nach 
der Verſammlung der Zentrolinken in Lublin am 14. Sep⸗ 
tember erließ der Lubliner Staatsanwalt auf Wunſch des 
Vizewojewoden Wloskowicz gegen Frau Kosmiowſka einen 
Haftbefehl. Die Polizei verſtändigte jedoch den Wojewo⸗ 
den Remiszewſki, der die Verhaftung aufhalten ließ. In 
Anbetracht deſſen wandte ſich der Staatsanwalt telephoniſch 
mit einer Anfrage an das Juſtizminiſtetium, das erklär“, 


daß der auf Verlangen des Vizewojewyden erlaſſene Haft 


— 


Beiblatt zur Nr. 284 


— — 


Tagesneuigleiten. 


Heute Prozeß gegen den ehem. 
Abg. Zerbe. 


Heute findet im Stadtgericht, Cegielnianaſtr. 101, 
Saal Nr. 1, die Verhandlung gegen den bisherigen Abg. 
der DS AP. E. Zerbe, der auf Grund des Art. 145 des 
Strafgeſetzbuches unter Anklage geſtellt wurde, ſtatt. Die 
Anklage wirft dem Abg. Zerbe vor, Beamte an der Aus⸗ 
übung ihrer Pflichten gehindert zu haben und bezieht ſich 
auf den Zwiſchenfall mit Geheimagenten, der ſich während 
des Vereinigungsparteitages der DS AP. im Oktober 1929 
zugetragen hat. Am zweiten Tage des Vereinigungspartei⸗ 
tages erzwangen ſich vier Geheimagenten ohne Berechti— 
gung den Eintritt in die Räumlichkeiten des Lodzer Stadt⸗ 
rates, die der DS AP. als Beratungsort für den Parteitag 
vom Vorſitzenden des Stadtrats zur Verfügung geſtellt wur: 
en. Da laut dem Vereins- und Verſammlungsgeſetz kein 
Unberechtigter den Zutritt zu geſchloſſenen Verſammlungen 
hat, wies Abg. Zerbe die Geheimagenten, die ſich übrigens 
nicht legitimiert haben, aus dem Gebäude des Stadtrats. 
„Bereits im Juni ſtrengte die Polizeibehörde im Stadt⸗ 
gericht gegen einige Mitglieder der Parteimiliz der DSA. 
einen Prozeß an, der mit einem Urteil von 100 Zloty 
trafe für jeden Angeklagten ſein Ende fand. Der Ver⸗ 


teidiger der Milizleute legte gegen dieſes Urteil im Bezirks⸗ 


- 


gericht Berufung, ein, 
gericht jedoch beſtätigt. 
Trotz dieſes im Verhältnis zu dem Anklageartikel mil: 
den Urteils, der eine Gefängnisſtrafe bis zu einem Jahre 
vorſieht, wurde nunmehr ein Verfahren gegen den Abg. 
Zerbe eingeleitet, das heute zur Verhandlung kommen ſoll. 
Die Polizeibehörde reichte erſt am 24. September, alſo 
einige Monate nach der Gerichtsverhandlung gegen die 
iliz und etwa vier Wochen nach Erlöſchung der Abge— 
ordnetenimmunität des Gen. Zerbe die Klage ein. Im be⸗ 
leunigten Verfahren wurde der Termin bereits für den 
eutigen Tag feſtgeſetzt, wobei die Mitteilung über die 
nklage und Gerichtsverhandlung dem Gen. Zerbe erſt am 
vergangenen Sonnabend zugeſtellt wurde. Bemerkenswert 
iſt hierbei die Tatſache, daß eigens für dieſen Prozeß der 
nterſtaatsanwalt Sufki im Stadtgericht erſcheinen und die 
Nllage gegen den geweſenen Abgeordneten erheben wird, 
während Staatsanwälte für gewöhnlich im Stadtgericht 
nicht üblich find. Die Verteidigung des Angeklagten hat 
echtsanwalt Hartmann übernommen. a 


— — 


Die Regiſtrierung der Arbeitsloſen ſür die außerordentliche 
Unterſtützung. / ö 
Der, Magiſtrat gibt bekannt, daß die Regiſtrierung 
er Arbeitsloſen für die außerordentlichen Unterſtützungen 
r den Monat September am 13. d. M. begvnnen hat 
1 bis Sonnabend, den 18. Oktober dauert. Dieſe Un⸗ 
erſtütung erhalten nur diejenigen Arbeitsloſen, die ſolche 
uterſtützung bereits für Auguſt erhalten oder das Unter: 
tützungsrecht aus dem ſtaatlichen Arbeitsloſenfonds für 
den Monat Auguſt erſchöpſt haben. Unterſtützungsberechtigt 
ud nur diejenigen Arbeitsloſen, die eine Familie zu er: 
nähren haben. Alleinſtehende oder kinderloſe Ehepaare er- 
alten dieſe Unterſtützung nicht, ebenſo auch ſolche, in deren 
amilie, die mit ihm zuſammenwohnt, ein Familienglied 
Arbeitet, Die Regiſtrierung der Unterſtützungsbedürftigen 
erfolgt im Unterſtützungsamt in der Gdanſka 131 in der 
Zeit von 9 bis 14 Uhr in folgender Reihenfolge: 


Das Urteil wurde vom Bezirks— 


So ee 


rkämpfies mla 


Roman von Rudolf Nehls 
‚pvright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


eee, 12 
Unbetümmert lief fie über die Planke, und ihr Geſicht 
strahlte vor Freude. 95 1.71 \ 

„Hanne!“ rief fie freudig. „Oh, wie ſchön, daß Sie ge 
kommen ſind! Liebe, liebe Hanne! Wie gut, daß Sie zu 
mir kommen!“ a 

Ohne ſich Zwang aufzuerlegen, ſchmiegte ſie ſich an die 
alte Dame und küßte ſie. Schmunzelnd ſtand der Kapitän 
dabei und ſah nach Dietrich von Kranzem hinüber, der 
ihm wütende Blicke zuwarf. \ 

Die alte Wirtſchafterin hatte ihren Liebling erkannt, 
und voller Rührung ließ ſie ſich Lonis Liebkoſung gefallen. 
Wie ſie in der Zeit gewachſen war! Aber es war immer 
noch das liebe Kind wie vor vielen Jahren. 

„Ich mußte doch mein Komteßchen begrüßen, wenn ſie 
eine ſo lange Reiſe gemacht hat, um mich zu beſuchen“, 
ſagte ſie. „Und den Dieter von Kranzem muß ich doch auch 
leben, deſſen Braut unſer Komteßchen jetzt iſt. — Wo iſt 
er denn?“ ö a 

Der Kapitän war an die Laufplanke getreten. 


„Kommen Sie, Herr von Kranzem!“ rief er dieſem zu. 


»Hier iſt eine gute Bekannte, die Sie begrüßen will!“ 
Der Steuermann hinderte ihn nicht mehr, das Schiff 
zu verlaſſen, und zögernd kam Lonis Begleiter näher. 
ber er ſchien keine Freude zu empfinden; ſein Geſicht 
blieb finſter, als er auf die kleine Gruppe zutrat. 
Loni war plötzlich verlegen geworden. Was würde ihr 
egleiter ſagen, daß der Kapitän heimlich die alte Hanne 
zeholt hatte? Sie ging auf ihren Bräutigam zu und ver⸗ 
chte, ihn durch ein freundliches Wort umzuſtimmen. 
„Sehen Sie, Hanne“, ſagte fie, „dies iſt mein Verlobter, 
Dietrich von Kranzem!“ 5 ; 


- Die alte Hanne ſah den jungen Mann erſtaunt an. 


gen: Der Perſonalausweis oder ein anderes 


mich ſonſt erkannt und ergriffen.“ 5 


Lodzer Vollszeitung 


Donnerstag, den 16. Oltober 1930 


Wieder konfisziert. 


Es ſind kaum einige Tage vergangen, daß die „Lodzer 
Volkszeitung“ vom Zenſor unbehelligt gelaſſen wurde, als 
man uns geſtern wieder einige Polizeibeamte auf den Hals 
ſchickte, die die Konfiszierung der geſtrigen Ausgabe unſeres 
Blattes vornahmen. Eine ſchriftliche Mitteilung über die 
Urſache der Beſchlagnahme wurde uns bis geſtern abend 
nicht zugeſtellt, doch wurde uns auf eine telephoniſche An⸗ 
frage bei der Preſſeabteilung der a mitgeteilt, 
daß die Beſchlagnahme wegen des Artikels „Der angebliche 
Anſchlag auf Pilſudſki“ und wegen des Abdrucks der Pro- 
teſtentſchließung der P. P. S. in Warſchau erfolgt iſt. In 
dem konfiszierten Artikel haben wir unſerer Ueberzeugung 
Ausdruck gegeben, daß die Parteileitung der P. P. S. an 
einem Anſchlag auf den Marſchall Pilſudſki abſolut fern 
Intereſſe haben dürfte, alſo die Fäden, die zur Aufdeckung 
dieſes „Anſchlages“ geführt haben, nicht bei der P. P. S. ge⸗ 
ſponnen ſein können. In ähnlicher Weiſe hat ſich auch unſer 
Kattowitzer Bruderorgan „Volkswille“ geäußert, das aber 
nicht konfisziert wurde, ebenſo wie der „Robotnik“ in ſei⸗ 
nem nicht konfiszierten Artikel in weit ſchärferer Form zu 
dieſer Geſchichte vom Anſchlag Stellung genommen hat. 
Ganz unverſtändlich iſt uns aber die Konfiszierung der 
Proteſtentſchließung der P. P. S., die wir aus dem nichtkon⸗ 
fiszierten Teil des „Robotnik“ vom Dienstag abgedruckt 
haben und die außerdem in dem Warſchauer Nachmittags⸗ 
blatt unbeanſtandet erſchienen iſt. Falls ſich alſo die uns 


Donnerstag, den 16. Oktober — M, N, O. 

Freitag, den 17. Oktober — P, R, S. f 
Sonnabend, den 18. Oktober — T, U, W, Z. 

Bei der Regiſtrierung zur Unterſtützung iſt mitzubrin⸗ 
amtliches 
Dokument, das die Identität des Betreffenden feſtſtellt, 
die Arbeitsloſenlegitimation mit dem Kontrollſtempel für 
Auguſt, September und Oktober ſowie dem Vermerk, daß 
die Unterſtützung für Auguſt abgehoben oder das Unter⸗ 
ſtützungsrecht aus dem ſtaatlichen Arbeitsloſenfonds ec⸗ 
ſchöpft wurde, ferner das Krankenkaſſenbüchlein. 

Die Regiſtrierung des Jahrgangs 1910. 

Heute, Donnerstag, haben ſich im Militärpolizeibüro 
Petrikauer 212 in der Zeit von 8 bis 15 Uhr diejenigen 
Männer des Jahrgangs 1910 zu melden, die im Bereiche 
des 3. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben P, R beginnen, ſowie diejenigen aus 
dem Bereich des 9. Polizeikommiſſariats, deren Namen 
mit den Buchſtaben O, P, R, S, Sz, T. U, W, Z beginnen. 
Die Auswanderung nach Braſilen aufgehalten. 


In Lodz boreitete ſich in letzter Zeit eine ganze Anzahl 
Perſonen zur Auswanderung nach Brafilien vor, wo ſie Ver⸗ 


wandte beſitzen. Die Auswanderer haben nun von der Schiff- 
fahrtsgeſellſchaft eine Mitteilung erhalten, wonach die Abreiſe 
auf unbeſtimmte Zeit wegen der ſcharfen Wirren und der in 
Braſilien ausgebrochenen Revolution aufgehalten wird. 


Der letzte Termin für die Handwerkerprüſungen. 

Wie uns die Handwerkerkammer mitteilt, läuft die 
Friſt für die Handwerkerprüfungen, die zur Beſchäftigung 
von Lehrlingen berechtigen, am 15. Dezember ab. Beſitzer 
von Werkſtätten, die bis zu dieſem Zeitpunkt die vorgeſchrie⸗ 
bene Prüfung nicht abgelegt 15 gehen des Rechtes der 
Anlernung von Lehrlingen verluſtig. Der obengenannte 
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„Dietrich von Kranzem?“ jagte jr gedehne „Das ſoll 
der junge Herr ſein?? ‘ 5 N 

Lonis Begleiter machte ein freundliches Geſicht. 

„Sie ſind die alte Hanne, von der meine Braut mir 
ſoviel Liebes erzagr: hat?“ jagte er und reichte ihr die 
Hand. - 

Zögernd ſtreckte die alte Wirtſchafterin ihm die Rechte 
hin. N 

„Sie find Dietrich von Kranzem?“ fragte fie ungläubig. 

Der Kapitän miſchte ſich ins Geſpräch. 

„Hat ſich der junge Herr denn ſo verändert, daß Sie 
ihn nicht mehr erkennen, Fräulein Haubold? Ich denke, 
Sie waren doch früher oftmals auf Gut Kranzem und 
müßten ihn gut kennen?“ Mißtrauiſch beobachtete er den 
jungen Mann. . 

„Freilich, freilich“, beſtätigte die alte Wirtſchafterin. 
„Aber der junge Herr hat ſich ſo verändert! Früher war 
fein Haar hellblond, und nun iſt es ganz ſchwarz.“ 

Der Kapitän ſah, wie Lonis Begleiter für einen Augen⸗ 
blick zuſammenzuckte. 

„Ich habe mir das Haar färben müſſen, als ich aus 
ruſſiſcher Gefangenſchaft floh“, erwiderte er. „Man hätte 


Aber die alte Hanne betrachtete ihn wieder und wieder. 

„Ich weiß nicht“, ſagte ſie. „Dietrich von Kranzem hatte 
eine tiefe Narbe an der linken Kopfſeite, wo ihn das Pferd 
geſchlagen hat. Die hat der junge Herr nicht.“ 

Der Kapitän beobachtete, wie Lonis Begleiter unruhig 
wurde. 

„Haſt du der Frau noch etwas zu ſagen?“ fragte dieſer 
Loni ärgerlich. „Du weißt, daß unſer Zug nach Hamburg 
bald fährt!“ 

Loni ſah ihn betroffen an. Sie fand ſein Benehmen 
ſo ſonderbar. 0 * 

„Sie werden ſchon allein fahren müſſen“, miſchte ſich 
der Kapitän ins Geſpräch. „Vielleicht aber wird Ihnen 
auch das erſpart bleiben, denn vorläufig werden Sie mir 
zur Polizei folgen. damit Sie ſich leaitimieren, wer Sie 


eigentlich ſind?“ i 


telephoniſch mitgeteilte Begründung der Beſchlagnahme be⸗ 
wahrheiten ſollte, ſo ergibt ſich, daß die Rechtsbegriffe in 
den Zenſurſtellen von Warſchau und Lodz verſchieden ſind, 
daß ſich die Warſchauer Preſſe alſo eines kleinen freien 
Luftzuges mehr erfreuen kann. * 

Ein beſonderes Dokument über die verjchiedenartige 
Auffaſſung von Recht und Unrecht der Zenſurſtellen bietet 
aber die geſtrige Ausgabe des Bielitzer Organs der 
D. S. A. P. „Volksſtimme“. Es wurde ebenſo wie die „Lod⸗ 
zer Volkszeitung“ konfisziert, aber wegen zwei Artikel, die 
die „Volksſtimme“ von uns übernommen hat und die bei 
uns unbeanſtandet gelaſſen wurden. 

Was alſo in Warſchau zuläſſig iſt, darf in Lodz nicht 
gedrußt werden, was aber ſchließlich noch in Lodz frei= 
gegeben iſt, wird in Bielitz konfisziert. Man ſieht, je ent⸗ 
fernter die Provinz iſt, deſto ſchärfer das Vorgehen der 
Behörden. 


Der „Robotnik“ ebenfalls konfisziert. 


Auch die geſtrige Ausgabe des „Robotnik“ wurde kon⸗ 
fisziert, und zwar wegen Abdrucks der Entſchließung des 
Zentralen Vollzugskomitees der P. P. S. in Sachen der Ver: 
haftungen im Zuſammenhang mit dem angeblichen Bom⸗ 
benanſchlag ſowie wegen Beſprechung des Pat-Berichts und 


der Preſſeſtimmen in dieſer Frage. 


E ²˙ ; Z m Un aun du nd 


Termin für die Handwerkerprüfungen wird in keinem Falle 
verlängert werden. Eine ſpätere Ablegung der Prüfung 
wird eine Beſchäftigung von Lehrlingen bis zu dieſem Zeit⸗ 
punkt unmöglich machen. (b) 

In Sachen der Beſchwerdebücher in den Staroſteien. 

Das Wojewodſchaftsamt hat an alle Staroſteien ein 
Schreiben in Sachen der Beſchwerdebücher gerichtet. In 
dieſem Schreiben wird feſtgeſtellt, daß dieſe Bücher in vie⸗ 
len Fällen vernachläſſigt werden. Die Eintragungen wer⸗ 
den mittels Bleiſtifts vorgenommen, weshalb der Name des 
Beſchwerdeführenden verwiſcht und die Beſchwerde ſelbſt 
unleſerlich wird. Die Bücher müſſen als amtliche Urkun⸗ 
den betrachtet und demgemäß korrekt geführt werden. (b) 


Verbilligte Zollkredite für die Wareneinſuhr über Gdingen. 

Der Zinsfuß bei Zollkrediten für die auf dem Seewege 
über Gdingen eingeführten Waren iſt durch Verfügung des 
Finanzminiſters von 4,5 Prozent auf 4 Prozent p. a. herab⸗ 
geſetzt worden. Die Ermäßigung wird mit einer Herabſetzung 
des Satzes der Danziger Bank in Verbindung gebracht. Kre⸗ 
dite dieſer Art werden allein für die über Gdingen hereinkom⸗ 
menden Waren erteilt. ess ttsie ieh 
Einbruch in eine Gerberei. ; 

Geſtern früh wurden die Unterſuchungsbehörden von 
einem Einbruch in die Gerberei von Moszek Kirszt in der 
Zgierſta 116 in Kenntnis geſetzt. Die Einbrecher hatten 
ſich die jüdiſchen Feiertage zunutze gemacht und in der vori⸗ 
gen Nacht die Tür zum Büro der Gerberei ausgehoben, in 
der Annahme, daß ſich in dem Büro eine größere Geld» 
ſumme befinden könnte. 5 e 
vorfanden, erbrachen ſie das Lager und raubten eine grö- 
ßere Menge fertigen Leders für die Summe von über 8000 
Zloty. Die Einbrecher konnten mit ihrer Beute ſpurlos 
verſchwinden. f 
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Der Angeredete war blaß geworden. 

„Was erlauben Sie ſich mir gegenüber?“ braufte ex 
auf. „Ich habe einen Paß, der mich ausweiſt.“ 

„Das will nichts beſagen“, erwiderte der Kapitän, „der 
kann gefälſcht ſein. Komteſſe Loni von Rodenpois wird 
vorläufig mit Fräulein Haubold fahren, und Sie kommen 
mit zur Polizei! Ich habe in der Wohnung der alten 
Dame mehrere Photographien geſehen; eine habe ich mit⸗ 
gebracht. Die Polizei wird uns ſagen können, ob Sie der⸗ 
jenige ſind, den das Bild darſtellt. Eigenartig wäre es 
ja auch, daß eine ſchwere Verletzung verheilen. jollte, ohne 
eine Spur zu hinterlaſſen. Ich ſage Ihnen frei ins Geſicht, 


daß Sie nicht Dietrich von Kranzem ſind!“ 


Loni ſtarrte den Kapitän wie entgeiſtert an. Hörte ſie 
recht? Ihr Begleiter ſollte gar nicht Dietrich von Kranzem 
fein? War fie einem Schwindler in die Hände gefallen? 

Hatte er deshalb nicht mit ihr zu der alten Hanne 
gehen wollen, weil er befürchtete, daß durch eine Gegen⸗ 
überſtellung mit ihr die Wahrheit ans Licht kommen 
würde? FR Er 

Schutzſuchend ſchmiegte fie ſich an die alte Dame, die 
unbeirrt ihre Ausſagen gemacht hatte. Die beiden Männer 
ſtanden ſich feindlich gegenüber. 8 

Der Kapitän winkte ſeinem Steuermann, daß er vom 


Schiff herunterkommen ſollte, denn es war nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß Lonis Begleiter ſich weigern würde, mit zur 


Polizei zu kommen. Dem Kapitän war aber daran ge⸗ 
legen, zu wiſſen, wer der andere in Wirklichkeit war. Was 
hatte er mit dem jungen Mädchen im Sinn gehabt? Zu 
welchem Zweck hatte er ſich einen falſchen Namen beigelegt 
und die Komteſſe entführt? N 

Lonis Begleiter hatte geſehen, wie der Kapitän durch 
einen Wink den Steuermann herbeirief. Er erkannte ſeine 
bedrohte Lage. \ / 

Plötzlich ſtieß er den Kapitän brutal zurück, daß en 
gegen den Steuermann taumelte und von dieſem auf⸗ 
gefangen werden mußte. Dann lief er flüchtend am Kal 


entlang und war gleich darauf zwiſchen den vielen Fracht⸗ 
gütern. die dort ſagerten verſchwunden Fortſ. folgt.) 


Da ſie jedoch nichts Wertvolles 


— . —— 
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Jeſiſetzung einer; Errportprämte 


Ar. 284 (Beiblait) 


Die Vorwahlarbeiten. 
Neue Zettel an den Haustoren. 


Das Wahlreferat wird an den Toren ſämtlicher Häufer 
neue Zettel mit Angabe der Adreſſen jener Lokale ankleben, 
in denen die Wahlberechtigten der in Frage kommenden 
Häuſer am Wahltage ihre Stimme anzugeben haben. Die 
neuen Zettel werden zu Ende dieſes Monats ausgeklebt 
werden, damit ſie nicht vor dem Abſtimmungstermin der 
Vernichtung anheimfallen. In mehreren Fällen wird ſich 
das Abſtimmungslokal nicht unter der Adreſſe befinden, 
wo gegenwärtig die Wahlbezirkskommiſſion amtiert. Die 
Adreſſen werden in den Fällen geändert werden, in denen 
das gegenwärtige Lokal nicht den in der Wahlordnung für 
die Stimmlokale vorgeſehenen Vorausſetzungen e 

( 


Vereinfachung der Formalitäten bei der Ausgabe von Aus: 
landspäſſen. 

Wie aus Warſchau gemeldet wird, bereitet das Innen⸗ 
miniſterium eine Ergänzungsverordnung über die Grenz⸗ 
beſtimmungen vor, in der u. a. vorgeſehen iſt, daß die 
ſogen. Qualifizierungsſcheine bei der Ausgabe von Aus⸗ 
landspäſſen, die bisher von dem Bewerber beigebracht wer⸗ 
den mußten, in Zukünft wegfallen ſollen. 


Die Staatseinnahmen in den erſten 5 Monaten des Budget: 
jahres 1930/31. 

Die geſamten Staatseinnahmen Polens in den erſten 5 
Monaten des Budgetjahres 1930/31 (April bis Auguſt ein⸗ 
ſchließlich) beliefen ſich auf 1140, Millionen Zloty gegenüber 
213,6 Millionen Zloty im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 
Non dieſem Betrage entfallen auf die ordentlichen Einnahmen 
1078, Millionen Zloty (1153, Millionen Zloty im Vorjahr) 
und auf die außerordentlichen Einnahmen 61,4 (60 Millionen 
Zloty). Einen ſtarten Rückgang weiſen die Zölle auf, und 
zwar von 174,7 Millionen auf 115 Millionen Zloty. Vie 
Haatliften Monopoleinnahmen betrugen 337,4 Millionen Zl. 
gegen 353,3 Millionen Zloty im Vorjahre. Es unterliegt kei— 
nem Zweifel, daß die mit 3038,7 Millionen Zloty veranſchlag⸗ 
ten polniſchen Staatseinnahmen in dem laufenden Budgetjahr 
bei weitem nicht erreicht werden, es ſei denn, daß eine radikale 
Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage eintreten ſollte. 

Zwei neue Erdleitungen für das „Volſkie Radio“, Lodz 


Die Aushebungsaſſäre der Benczkomſta. 

Wie wir erfahren, wurde die Klage der Benczkowfſta, 
die wegen einer zweiten Aushebungsaffärxe abermals ver: 
haftet worden iſt, um Freilaſſung, vom Warſchauer Apella⸗ 
lionsgericht abgelehnt. Die Affäre zieht immer weitere 
Kreiſe und umfaßt bereits Tomaſchow, Petrikau und andere 
Städte. Die Polizei har bereits mehrere Geſtellungspflich⸗ 
lige verhaftet, doch werden deren Namen geheim W 

a) 
Förderung der Farbſtofſproduktion in Polen. 

„Die Regierung hat die Anträge der Farbſtoffinduſtrie auf 
für ihre Erzeugniſſe abga⸗ 
lehnt. Dagegen ſind die von der Induſtrie vorgebrachten 
Wünſche bei der Ausarbeitung des neuen Zolltarifs inſofern 
berückſichtigt worden, als verſchiedenen im Inlande herſtell⸗ 
baren Halbjabrifaten ein erhöhter Zollſchutz, und zwar in 
Höhe von 50 bis 75 Prozent des Zollſatzes fire fertige Farb» 


ſtoffe zuteil werden ſoll. 


Warſchau. 

Nach Beendigung, der Telephonkabellegung Lodz — 
Warſchau ſeit einer Woche werden auf derſelben Strecke zur 
Verbeſſerung der Uebertragungen zwiſchen beiden Städten 
zwei neue Kabellinſen gelegt. Den Kern des Kabels bildet 
die Radioleitung, die ſtark iſoliert und mit Zinfolie um⸗ 


3 Sinne und ein Mädchen. 


Eines Sonntags schlenderte Jalos in den Abendſtunden 
über den Rummelplatz. Die Hände in den Taſchen ging er 
an den Buben entlang, ſchaute ſich nach den Mädchen um und 
ſuhr endlich vor lauter Langeweile auf dem großen Flieger⸗ 
karuſſell. Dann würfelte er am Glücksrade und wollte ſich 
ſchon wieder dem Ausgange zuwenden, als er noch einen Au⸗ 
genblig fliehen blieb, um ſich das „Japaniſche Ringewerfen“ 
anzuſehen. 

Eine Menge anſehnlicher Gewinne, ſichtbar im Vorder⸗ 
grunde der Bude aufgeſtellt, lockte die Vorübergehenden an: 
Teddybären und Blumenvaſen, gerahmte Bilder und Kriſtall⸗ 
ſchalen, Aluminjumtöpfe und — als Hauptgewinn endlich — 
eine Armbanduhr ſtanden auf einem Brette, a erforderte 
das Ringewerfen eine jo große Gewandtheit, daß nur ganz 
ſelten einer der Preiſe ſeinen Platz verließ. 

Trotz der ſchönen Preiſe wäre Jakob wohl bald weiter⸗ 
gegangen, hätte ihn nicht ein Blick aus zwei braunen Augen 
getroffen. Sie gehörten einem Mädchen, das die abgeworſenen 
Ringe zuſammenlas und ſie den Spielern reichte, während 
ein älterer Mann, anſcheinend der Vater, dabei ſtand und das 
Geld einkaſſierte. j 

Jakob trat an die Bude heran und drängte ſich zwiſchen 
die Spieler, die offenbar 1 75 Glück vergeblich verſuchten. 
Dabei begegneten ſich ſeine Augen für einen Augenblick mit 
denen des Mädchens, als wollten ſie ſich ſeſthalten und nicht 
wieder loslaſſen. L 7 5; 

Jakob war ein hübſcher Kerl und auch nicht ungeſchickt. 
Als er jedoch die Ringe nahm, zitterten ſeine Hände. Er 
warf einen um den andern, aber keiner blieb hängen. Ehe 


er aber noch einmal Geld auf das Brett legte, ſah er fragend 


nach dem Mädchen, das ihn die ganze Zeit über aufmerkſam 
beobachtete, und es ſchien ihm, als hätte ſie leicht mit dem 
Kopſe genigt. Da warf er jo lange, bis er kein Geld mehr 


in der Taſche hatte, und ging dann mit leichten Schritten 


fort, als müßte er über vieles nachdenken. 

Am nächſten Abend kam er wieder und ebenſo am über⸗ 
nächſten. Endlich am dritten hatte er Gelegenheit, das Mäd⸗ 
chen einen Augenblick allein zu ſprechen. „Ich weiß, daß Sie 


mur meinetwegen kommen“, flüſterte fie ihm zu. „Wenn Sie; 
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kleidet wird, um die anderen Leitungen von Einflüſſen der 
Induktionsſtröme zu ſchützen und umgekehrt Störungen 
durch die Telephonleitungen bei Radioübertragungen aus⸗ 
zuſchalten. Augenblicklich wird in Lowicz gearbeitet, wo 
ein Kabelverſtärker aufgeſtellt wird. Die Arbeiten ſollen 
in einem Monat zu Ende geführt werden. Nach Fertig⸗ 
Kelung dieſer beiden Kabeln wird es auf dieſer Strecke 19 
zeitungen, Lodz.—Warſchau 8 Kabeln, Warſchau Lodz 6 
Kabeln, 3 Tranſitkabeln und 2 Radioleitungen geben. Die 
dem „Polſkie Radio“ bisher überlaſſenen Luftleitungen 
entſprachen nicht ihrer Beſtimmung und verurſachten oft 
Störungen bei den Uebertragungen zwiſchen Lodz und War⸗ 
ſchau und umgekehrt. 


Ein betrügeriſcher Spezialiſt für Erbſchaftsſragen. 

Seit einiger Zeit treibt in unſerer Stadt ein Gauner 
ſein Unweſen, der ſich für einen Spezialiſten zur Erledigung 
von Erbſchaftsangelegenheiten ausgibt. Er ſucht durch jerne 
Agenten zu erfahren, wer einen Erbſchaftsprozeß führt. 
Er ſtellt ſich gewöhnlich als Spezialiſt für ſolche Fälle bor 
und verſpricht, in kurzer Zeit alle Formalitäten in dieſer 
Hinſicht im Bezirksgericht zu erledigen. Der Betrüger ſoll 
bereits eine ganze Anzahl Perſonen beeinflußt haben, ihn 
ihre Angelegenheiten zu übertragen. Den Polizeilommt'⸗ 
ſariaten find insgeſamt über 10 Meldungen über Betrüge⸗ 
reien des ſchlauen Betrügers zugegangen. Vorgeſtern er⸗ 
ſchien der Betrüger bei der Zakontnaſtr. 72 wohnhaften 
Jadwiga Stanislawſka, der er ſeine Dienſte bei der Füh⸗ 
rung eines Erbſchaftsprozeſſes antrug und beteuerte, daß 
ihre Angelegenheit bei den guten Beziehungen, die er zum 
Bezirksgericht beſizt, im Laufe zweier Tage erledigt ſein 
werde, was jedoch gewiſſe Koſten verurſache. Die naive 
Frau ſchenkte dem Betrüger Glauben und übergab ihm die 
im Laufe eines Jahres mit vieler Mühe beſchafften Doku⸗ 
mente ſowie einen größeren Betrag zur angeblichen Deckung 
der Gerichtskoſten und zur Entſchädigung für den „Spe⸗ 
. Als er in der angekündigten Zeit nicht wieder 

ei ihr erſchien, wollte ſie ihn in dem von ihm angegebenen 

Hauſe aufſuchen, doch wurde ihr dort zu ihrem Schrecken 
mitgeteilt, daß in dem Haufe kein Rechtsanwalt Malarjkt, 
als den ſich der „Spezialiſt“ ausgegeben hatte, wohne. Die 
verzweifelte Frau wandte ſich darauf an die Polizei, der es 
feſtzuſtellen gelang, daß der angebliche Rechtsanwalt Ma⸗ 
larſti in Wirklichkeit Mikolaj Grzywek heißt und leinen 
ſtändigen Wohnſitz hat. Es it bisher leider noch nicht ge⸗ 
lungen, den Gauner feſtzunehmen. (p) 


Feſtnahme eines Deſerteurs und Einbrechers. 

In lehter Zeit veranſtaltet die Unterſuchungsabteilung 
in Lodz Jajt jede Nacht eine Razzia auf lichtſcheue Ele⸗ 
mente. Während der letzten dieſer Razzien wurde in einer 
Spelunke in Baluty der langgeſuchte gefährliche Einbrecher 
und Deſerteur des 28. Kanjower Schüßenregiments in Lodz, 
Mieczyslaw Strzalek, verhaftet. Derſelbe war bereits vor 
mehreren Fuhren aus dem Regiment dejertiert und nach 
jeiner Feſtnahme zu einer längeren Gefängnisſtrafe verur⸗ 
teilt worden. Nach Verbüßung derſelben wurde er wieder 
dem Regimente einvekleibt. In dieſem Jahre beſtahl er 
während der Manöver einen Offizier und verſchwand wie⸗ 
der aus dem Regiment. Die Nachforſchungen nach ihm 
blieben lange ergebnislos. Er hielt ſich in dieſer Zeit in 
Lodz auf und verübte mehrere Einbruchsdiebſtähle, bis er 
nun endlich wieder der Polizei in die Hände fiel. Im Un: 
terſuchungsamt hat er bereits mehrere Diebſtähle in unſerer 
Stadt eingeſtanden. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. N 

L. Pawlowfli, Petrikauer 307; S. Hamburg, Gluwna 
Nr. 50; B. Gluchowſki, Narutowicza 4; J. Sitkiewicz, Ko⸗ 
pernika 26; A. Charemza, Pomorſta 10; A. Potasz, Plac 
Koscielny 10. (p) 


am nächſten Sonntag um drei vorn im Gartenreſtaurant ſind, 
können wir eine Stunde miteinander allein ſein.“ Jakob nickte 
und warf wie immer ſeine Ringe. Aber ſeine Blicke ſuchten 
nur die braunen Augen des Mädchens. 

Am Sountag ging er um drei nach dem verabredeten 
Platze. Sie ſaß ſchon da und wartete, und als er ſich nach 
einer Stunde von ihr trennte, wußte er, daß er dieſes Mäd⸗ 


chen lieb hatte. 


Nur verſtohlen trafen fie ſich in den nächſten Wochen, 
denn der Alte bewachte das Mädchen wie einen koſtbaren 
Schatz. Aber als Jakob das erſtemal zu dem Mädchen vom 
Heiraten ſprach, ſchüttelte ſie den Kopf: „Nein, das geht nicht. 
Mein Vater will das Unternehmen erweitern, und ich ſoll 
einen Mann heiraten, der Geld in das Geſchäft ſteckt. — 
Nein“, ſeufzte fie, „ich kann dich beim beſten Willen nicht hei⸗ 
raten.“ 


„So“, ſagte Jakob, „das wäre doch 1 — Geld 
hatte er freilich nicht. Aber er war jung und hatte zwei Arme, 
mit den man arbeiten und eine Frau erhalten konnte. Und 
als am Abend der Rummelplatz geſchloſſen wurde, ging er 
kurzerhand zu dem Vater, um, wie er ſich ausdrückte, reinen 
Tiſch zu machen. Der Mann ſah ihn nur von oben bis unten: 
an und erklärte 0 dann trocken, ohne erſt die gi arre aus 
dem Mund zu nehmen, ſeine ter würde eine gere Par⸗ 
tie machen und nicht einen gewöhnlichen Schloſſer heiraten. 
Jakob ſagte kein Wort mehr. Er griff nur an ſeine 
Mütze und ging. Am nächſten 7 kaufte er ſich drei Ringe, 
genau jo bunt, wie die in der Bude. — j 

Lange Zeit hörte das Mädchen nichts mehr von ihm. 
Sie ſchrieb ihm einen Brief und bat ihn, ſie zu vergeſſen. 
Aber Jakob ſchrieb ihr poſtwendend zurück: Das wäre ganz 
ausgeſchloſſen, und ſie ſollte nur die zeit abwarten. Auch ſeine 
Freunde erfuhren nichts von ihm. Wenn er Abends von der 
Arbeit nach Hauſe kam, ſchloß er ſich in ſein Zimmer ein. 
Seine Wirtin ſagte ein paarmal, ſo einen verrückten Mieter 
hätte ſie ſchon lange nicht mehr gehabt. — 

Im Spätherbſt wurde der Rummelplatz geſchloſſen. Am 
letzten Sonntag kam Jakob wieder. Das Mädchen, das ihn 
ſchon von weitem ſah, warf ihm einen ſtürmiſchen Blick zu, 
während der Vater ſtirnrunzelnd an 5 En 

Jalob und ſchob 


„Dreimal“, ſagte. hin. Dann 


| 


Selbſtmordverſuche zweier junger Frauen. 

Vorgeſtern in den Abendſtunden fanden Einwohner des 
Hauſes, Wierzbowa 12, im Hofe die Einwohnerin desſelben 
Hauſes die Z6jährige Cecylja C. in beſinnungsloſem Zu⸗ 
ſtande vor. Man alarmierte die Rettungsbereitſchaft, deren 
Arzt eine ſchwere Vergiftung mit einem unbekannten Gifte 
feſtſtellte und ihre Ueberführung nach dem Radogoszezer 
Krankenhaus anordnete. Die Urſache dieſes Verzweiflungs⸗ 
ſchrittes wird auf Familienzwiſtigkeiten zurückgeführt. — 
Faſt zu derſelben Zeit verſuchte die 20jährige Pola G. in 


der Wohnung ihrer Eltern in der Cegielniana 12 ihrem 


Leben ein Ende zu machen, indem ſie eine größere Doſis 
Jodtinktur zu ſich nahm. Der herbeigerufene Arzt wandte 
ſofort Gegenmittel an und überführte die Lebensmüde nach 
dem Poznanſki⸗Spital. 

Tragiſcher Tod eines Knaben. 

Geſtern nachmittags lief in der Slonſkaſtr. 70 der 
fünfjährige Marian Sieliera einem Bauernwagen nach 
und wollte ſich an dieſen anhängen, um ein Stück Weges 
mitzufahren. Der auf dem Wagen ſitzende Bauer ſchlug 
mit der Peitſche nach dem Knaben, ſo daß dieſer ſich Kalten 
ließ. Der Knabe ſchlug mit dem Kopf fo ſchwer gegen die 
Steine des Straßenpflaſters auf, daß er auf der Stelle 
tot war. Der Beſitzer des Fuhrwerks — ein gewiſſer 
Bartezak — wurde verhaftet und die Leiche des Knaber 
nach dem Proſektorium gebracht. (p) 7 


Plötzlicher Tod. PR 

Beim Einnehmen des Frühſtücksmahles fiel geſtern 
die in der Nowo-Cegielniana 44 wohnhafte Joſefa Matu⸗ 
jiat plötzlich vom Stuhle, verlor das Bewußtſein und ver⸗ 
ſtarb. Der herbeigerufene Arzt konnte nur noch den Tod 
der Frau feftitellen. (p) 7 5 
Mit dem Meſſer gegen die Schweſter. 

In der Zgierſkaſtr. 107 wohnte ſeit langer Zeit det 
27jährige Adolf Denel mit feiner alten Mutter. Denel 
hatte ſeiner Mutter anbefohlen, ſich anderswo Unterkunft 


zu ſuchen, da er die Wohnung für ſich allein brauche. Die⸗ 


ſer Zuſtand verſchlimmerte ſich noch, als vor einigen Tagen 
eine Schweſter Denels aus Tſchenſtochau zurückkehrte, wo 
ſie die Arbeit verloren hatte und keine Unterkunft finden 
konnte. Denel wollte die Schweſter nicht aufnehmen und 
als ſie trotzdem in der Wohnung blieb, da ſie anderswo 
nicht unterkommen konnte, drohte ihr der Bruder, daß er 
ſie mit Gewalt aus der Wohnung entfernen werde. Als 
die beiden Frauen in der vorigen Nacht bereits fchliefen, 
kam Adolf Denel in angetrunkenem Zuſtande nach Haufe 


und fing ſofort einen Streit mit ihnen an. Die Schweſter 


ſtieß er aus dem Bette und erklärte ihr, daß fie jofort die 
Wohnung verlaſſen ſolle, widrigenfalls er fie ſchlagen werde. 
Als das Mädchen ſich weigerte, ergriff er ein Küchenmeſſes 
und hieb damit auf die Schweſter ein. Auf den Lärm 
kamen Nachbarn herbei, die die Kämpfenden auseinander 
brachten und die Polizei ſowohl wie die Rettungsbereit⸗ 


11 0 herbeixieſen, da das Mädchen ernſte Verletzungen 
avongetragen hat. Denel wurde in Haft genommen. 


Vom Gerüſt geſtürzt. 


In der ste 5 ſtürzte der 27lährige Arbeiter Woj⸗ 


ciech Lowandowſki während der Arbeit von einem Bau⸗ 


gerüſt und zog ſich Körperverletzungen zu. Lewandowfkz 


wurde im Wagen der Rettungsbereitſchaft nach dem Ve⸗ 
zirkskrankenhaus gebracht. (n) 


PPP 


Wilift Du über die Straße geh'n, 
mußt erſt links, dann rechts Du ſeh'n! 


PPC 


ſtraffte er die Schultern und ſah zu dem Manne hinüber: 
„Wollen Sie mir Ihre Tochter geben?“ 


„Laſſen Sie mich doch zufrieden! Ich hab' es Ihnen ja 


ſchon einmal geſagt“, entgegnete der Alte und nahm das Geld. 
Die Umſteheuden kicherten. 

„Gut! Wie Sie wollen“, erwiderte der Schloſſer und bis 
gann zu werfen. 

Er warf die erſten drei und a Hahn die nächſten. 
Er warf, ohne zu zielen. Die Ringe flogen durch die Luft 
und blieben an den Stäben hängen. Dann warf er noch ein⸗ 
mal drei und holte ſich die Armbanduhr. Die hinter ihm 
Stehenden riſſen die Augen auf. Jeder Ring ſaß. So etwas 
war überhaupt noch nicht vorgekommen. g e 

Jakob hatte in ſeinen Abendſtunden gut trainiert. In 
weniger als zehn Minuten war das Schauſpiel beendet — 
Jalob Hatte alle Gewinne bis auf das letzte Stück gewonnen. 
„Hol' einen Dienſtmann!“ ſagte er zu einem Jungen, der ihn 
mit offenem Munde anftarrie. „Er ſoll kommen und den 
Krempel wegfahren. Oder noch beſſer, ich berſchenke ihn. 
Was ſollen mir ſchon die Töpfe.“ 
Da erwachte der Mann, dem vor Schreck die Zigarre aus ⸗ 


gegangen war, aus ſeiner Erſtarrung. „Halt!“ 05 75 
bin 
aden zumachen, wenn ich keine 


„Meine ſchönen Preiſe verſchenken? Verſchenken? 

ruiniert. Ich muß meinen 

Preiſe hab'!“ jammerte er. Die Umſtehenden 8 in ein 
Gelächter aus. „Jetzt willſt du wohl mit uns ſtempeln gehen?“ 
ſchrie ein Arbeitsloſer. / 

„Gut“, ſagte Jakob und blinzelte zu dem Mädchen hin⸗ 
über, „ich laſſe Ihnen den Kram. Sie können alles ehalten. 
Aber Sie wiſſen meine Bedingung.“ Dabei machte er ſchon 
Anſtalten, die Gegenſtände an die Zuſchauer zu verteilen. 
Der Alte wurde grün im Geſicht: „Nimm ſie in Gottes⸗ 


namen“, ſchrie er endlich, „nimm fie, wenn du es ſchon einmal 


auf mich abgeſehen haſt!“ Und Jakob legte, ohne ſich um die 
Neugierigen zu kümmern, ſeinen Arm um das Mädchen und 
führte es durch die Me 
Die Bude „Original Japaniſches Ningewerfen“ beſteht 
heute noch. Die Armbanduhr und die übrigen Gewinne lie⸗ 
en da und warten auf den glücklichen Gewinner — nur das 

ädchen mik den braunen Augen iſt nicht mehr zu gewinnen. 


Caliban. 
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Nr. 284 (Beiblatt 


Vom Arbeitsgericht. 


Geſtern wurde vor dem Arbeitsgericht in Lodz über die 
Klage der Eheleute Joſef und Marja Galonzka verhandelt, die 
in der Dolna⸗Straße 34 in der Zeit vom 1. Januar 1929 bis 
zum 1. Juli 1930 als Hauswächter bei den Gebrüdern Grün⸗ 
ſtein und Sisla Chrzanowicz angeſtellt waren, jedoch wäh⸗ 
rend der ganzen Zeit den ihnen zugeſagten Wochenlohn von 
22,50 Zloty nicht erhalten hatten. Als ſie ſich deshalb an den 
älteſten Bruder wandten, fag dieſer, er werde ſich mit den 
anderen Geſchwiſtern darüber verſtändigen. Als ſie entlaſſen 
wurden, verweigerte man ihnen die Auszahlung des Lohnes 
weshalb ſie die Angelegenheit dem Gericht übergaben und um 
Zuerkennung von 1755 Zloty für 70 Wochen erſuchten. Vor 
Gericht erklärte ber Verkreter der Angeklagten, Rechtsanwalt 
Braun, die Kläger hätten ihren Lohn bekommen. Die Zeu⸗ 
gen widerlegten jedoch dies, weshalb das Gericht den Klägern 
1015 Zloty mit 10 Prozent vom 8. Auguſt d. J. an zuerkannte 
und die Angeklagten außerdem zur Zahlung von 27,80 Zloty 
verurteilte. (p) 


2} 


Aus dem Gerichtsſaal. 


2 Jahre Beſſerungsanſtalt für das Hiſſen einer kommuniſti⸗ 
ſchen Fahne. 


Geſtern befaßte ſich das Lodzer Bezirksgericht mit der 
Angelegenheit des Mikolaj Wojtezak, der von dem Poliziſten 
Skowron vom 5. Kommiſſariat am 3. Juni d. Is. während 
der 5. allgemeinen Landestagung des „Bund“ um 3 Uhr nach⸗ 
mittags bei der Anbringung einer kommuniſtiſchen Fahne mit 
ſtaatsſeindlichen Aufſchriften vor dem Hauſe Pill ſkiego 31 
3 worden war. Woftezak hatte dabei eine Schnur 
über den e Draht geworfen und die Fahne gehißt. 
Vor Gericht gab er Part Schuld zu und ſagte, als Mitglied 

artet zur Ausführung der Befehle der 
Partei gezwungen 5 0 zu ſein. Nach der Rede des Staats⸗ 
anwalts Szezech und des 8 fiche Verteidigers verurteilte 
das Gericht unter Vorſitz des Richters Kozlowfki und in Aſſi⸗ 
ſtenz der Richter Login und Maurer zu 2 Jahren Beſſe⸗ 
rungsanſtalt. (p) 


Kunit. 


Das heutige Konzert von Vaſa Prihoda. Heute, Don⸗ 
nerstag, findet im Saale der Philharmonie das angekündigte 
4. Meiſterkonzert ſtatt, in dem der phänomenale Geiger Vaſa 
Prihoda, der allgemein „Paganini revidivus“ genannt wird, 
auftreten wird. Das heutige Auftreten des berühmten Vir⸗ 
tuofen hat in unſerer Stadt ein ungemein großes Intereſſe 


wachgerufen und zweifellos wird der Saal bis auf den letzten 


Plaß gefüllt ſein. Der Künſtler wird Werke von Grieg, Bra 

Toni, Paganini, Mendelsſohn, Strauß, Bazzini und anderer 

es Vortrag bringen. Am Klavier begleitet Charles Gerne. 
ginn des Konzerts um 8,30 Uhr abends. 


Aus dem deutfihen Gofelffihaftsteben 


Vom Chriſtlichen Commisverein. Heute, Donnerstag, 
den 16. Oktober, um 8.30 Uhr abends, hält im Saale des Com⸗ 
misvereins, Kosciuszko⸗Allee 21, Herr Gymnaſiallehrer Haus 
N einen Vortrag über „Das Problem der Ar⸗ 

eitsloſigkeit“. Da in der heutigen kritiſchen und ie 
Zeit, die wir durchleben, gerade zu dieſem Thema ein ſehr 
reges Intereſſe hervorgerufen werden dürfte, wird nach den 
Vortrage eine Diskuffion ſtattfinden, bei der jeder Gelegenheit 
haben wird, zu den Ausführungen des allgemein geſchätzten 
und beliebten Redners Stellung 90 nehmen. Die Verwaltung 
hofft daher auf einen ſtarken Beſuch. Nach dem Vortrage 
gemütliches Beiſammenſein. i 


Ferner wird darauf hingewieſen, daß am 1. November 
(pezielle Fachkurſe für Verkäufer eröffnet werden. Außerdem 
können ſich noch einige Teilnehmer für den Buchhaltungs- 
kurſus ſowie für polnſſche und eee jür 
den engliſchen Kurſus für Fortgeſchrittene im Vereinsſekre⸗ 
tariat melden. 


f ünf⸗Uhr⸗Tee. Wie aus dem heutigen Inſerat zu 

erſehen iſt, veranſtaltet der Commisverein dieſen Sonntag, 
den 19. Oktober d. J., in ſeinen eigenen Vereinsſalons, Kuss 
ciuszko⸗Allee 21, einen außergewöhnlichen „Fünf⸗Uhr⸗Tee“ 
Im Programm einmaliges Auftreten der berühmten interna⸗ 
tionalen Künſtlerin Kay Width. Wir weiſen ſchon heute auf 
dieſe ſympathiſche Veranſtaltung in empfehlendem Sinne hin 
und bitten unjere Mitglieder ſich dieſen Sonntag⸗Nachmitiag 
für den Commisverein zu reſervieren. Zum Tanze wird das 
Hausorcheſter unter Kapellmeiſter Tölgs bewährter Leitung 
aufſpielen. Beginn 5 Uhr nachmittags. 
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Der neue Mailänder Rieſenbahnhof, 


der jetzt im Rohbau fetiggeftellt ift und nach feiner Vollendung der größte Bahnhof Europas ſein wird. 


Aus dem Reiche. 


Eine Leiche aus dem See geangelt. 


Einen grauſigen Fund machte vorgeſtern nachmittag 
ein Angler in einem in der Nähe von Petrikau⸗Bugaj gele⸗ 
genen See. Er hatte die Angelſchnur ausgeworfen, als er 
plötzlich gewahr wurde, das der Angelhaken ſich an einem 
ſchweren Gegenſtand feſtgehakt hatte. Er zog ſtärker an 
der Schnur und brachte ſomit den Gegenſtand an die Ober⸗ 
fläche. Zu ſeinem nicht geringem Schrecken mußte er feſt⸗ 
ſtellen, daß es eine menſchliche Leiche war. Er lief ſofort 
weg und holte Polizeibeamte herbei, die mit Hilfe der 
Feuerwehr die Leiche nach einiger Zeit bergen konnten. 
Wie die eingeleitete Unterſuchung egal, iſt der Tote der 
16jährige Schneiderlehrling Jankiel Rolnicki aus Petrikau, 
der 925 einem Streit mit ſeinen Eltern am 28. September 
das Haus verlaſſen und dabei gedroht hatte, daß er nie 
mehr nach Hauſe zurücklehren werde. Dieſe ſeine Drohung 
hatte er wahr gemacht und ſich in dem nahen See ertränkt. 


Alexandrow. Zivilſtands nachrichten der 
evang.⸗luth. Gemeinde. In der Zeit vom 1. bis 
30. September wurden getauft 4 Knaben und 6 Mädchen. 
Beerdigt wurden: Juliana Baum geb. Petzel (73 Jahre alt), 
Juliana Brandt geb. Meißner (68 Jahre), Emma Rimpel 
Bi: Freier (39 Jahre), Alfred Böttchen (30 Min.), Elſe 

öttcher (30 Min.), Lili Luzie Schultz (8 Jahre). Auf⸗ 
eboten wurden: Theodor Hermann Hundt — Wanda 
kupſch, Erwin Richard Braun — Martha Minna Olga 
Abo rb Gottlieb Brodehl — Konſtancja Chein, 

dolf Godziejewſki — Elfriede Grauwinkel, Theodor Mül⸗ 
ler — Martha Jeſſe, Siegfried Lorenz — Irma Lehmann, 
Guſtav Schindel — Fride Gewiß, Berthold Lepert — 
Alma Meier. Getraut wurden: Reinhold Züppel— Martha 
Offenhammer, Edmund Salin — Frieda Leitloff, Otto 
Hübner — Ida Maſchke, Karl Salin—Irma Jerke, Erwin 
Richard Braun — Martha Minna Olga Zimmermann, 
Hermann Theodor Hundt — Wanda Kupſch. 


Sport. 


Der Tag der Meiſterſchaſten im Helenenhof. 


Am kommenden Sonntag um 5 Uhr veranſtaltet der 
SV. „Union“ auf der Rennbahn im Helenenhof einen Tag 
der Meiſterſchaften, da bei den Rennen acht Meiſterſchaften 
ausfahren und zwar: die Klubmeiſterſchaften der Vereine 
Union, Sturm, Rekord, Bar⸗Kochba, ester die Meiſterſchaſt 
von Lodz und die Wojewodſchaftsmeiſter chaft. Das Pro⸗ 
ramm der Rennen verſpricht recht intereſſant auszufallen, da 
eim Saiſonſchluß ſich unſre Pedalritter in Hochform befinden. 
Da das ausgiebige Programm längere Zeitdauer in Anſpruch 
nehmen wird, ſo iſt für gute Beleuchtung der Rennbahn Sorge 
getragen worden. 


Die Angelegenheit des Walkower Cracovia — Polonia 
iſt jetzt dahin erledigt, daß die beiden Spieler Malik und Pa⸗ 
qurel tatſächlich am Spieltage nicht ſpielberechtigt waren und 

racovia das Spiel w. o. gewonnen hat. a 


2 
Es liegt an Dir! 
Niemand hat ein Recht zu ſchimpfen, wenn er nicht 
aktiv mitarbeitet an der Aenderung der Geſellſchaft 


Nörgele nicht, ſondern 5 
werde bewußter Kämpfer 
u. leſe die, Lodzer Volkszeitung 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 16. Oktober 1930. 


Polen. 


Lodz (233,8 M.). 4 
16.15, 19.25 und 19.50 Schallplatten, 12.35 Muſikaliſcher 
Schulfunk, 17.45 Nachmittagskonzert, 18.45 Verſchiede⸗ 
nes, 19.35 Radioſtimme, 20.30 Populäres Konzert, 22.50 
Nachrichten, anſchließend Tanzmuſik. 

Warſchau und Krakau. S 
12.35 Muſikaliſcher Schulfunt, 17.45 Soliſtenkonzert, 
20.30 Populäres Konzert, 21.30 Hörſpiel: „Ol ſeni Ki⸗ 
ſan“, 22.15 Ruſſiſche Lieder, 23 Tanzmuſik. 

Poſen (896 kHz, 335 M.). 

17.45 Violin⸗ und Liedervorträge, 18.45 Liedervorträge, 
20.30 Muſik aus dem Orient, 21.30 Hörfpiel: „Ot jem 
Kiſan“. ö 

Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 
14 Schallplatten, 16.50 Nachmittagskonzert, 17.30 Ju⸗ 
genditunde, 18.25 Zithervorträge, 19 Orcheſterkonzert, 
21 Kammermuſik. 


Breslau (923 kHz, 325 M.). N 4 
15.35 Kinderſtunde, 16.15 Kammermuſik, 19 Das Trink⸗ 
lied, 20.30 Hörſpiel: „Zweimal Othello“, 22.30 Unter⸗ 
haltungs⸗ und Tanzmuſik. 


Frankfurt (770 193, 390 M.). 

7.30 Militärkonzert, 12.20 und 13 Schallplatten, 15 Ju⸗ 
endſtunde, 16 Nachmittagskonzert, 20 Liederabend, 21.30 
nterhaltungskonzert, 1 Verſuch drahtloſen internatio⸗ 

nalen Programmaustauſches. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 

12 und 14 Schallplatten, 15 Jugendſtunde, 16.30 Nach⸗ 
miltagskonzert, 21 Hörſpiel: „Ein Mann erklärt einer 
Fliege den Krieg“. 

rag (617 kHz, 487 M.). 

8 99 730 Kinderecke, 18.20 Deutſche Sendung, 20 Sinfonie 

konzert, 22.20 Orgelkonzert. 


Wien (581 1953, 517 t.). 
15.20 Schallplatten, 17.30 Jugendſtunde, 19.35 Konzert⸗ 
abend, 20.30 Operette: „Künſtlerblut“, anſchließend mo⸗ 
derne Tanzmuſik. 


Ruſſiſche Lieder im Rundfunk. 


Am heutigen Donnerstag um 22.15 Uhr ſingt die be⸗ 
kannte Opernſängerin Adelina Czapfla verſchiedene ruſſiſche 
Lieder, unter anderen „Gruſiniſches Lied“ von Balakirow, 
„Frag mich nicht“ von Tſchajkowſti, „Frühling“ von Gars 
nowſki und einige Lieder von Rachmaninow und Rimäfije 
Korſakow. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz ⸗Süd. Freitag, den 17. d. Mts., 7 Uhr abends, 
findet im Lokale Lodz⸗Zentrum, Petrikauer 109, eine Sitzun 
des Vorſtandes und der Vertrauensmänner ſtatt. Um voill⸗ 
zähliges und pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 
Chojny. Heute, Donnerstag, um 8 Uhr abends, findet 
im Parteilokal eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen iſt erforderlich. i 


Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno. Mitglieder verſamm⸗ 
lung. Am Sonnabend, den 18. Oktober, findet im Partei⸗ 


lokale Cyganka Nr. 14 um 7 Uhr abends eine Mitgliederver⸗ 


ſammlung ſtatt. Tagesordnung: Neuwahlen und verſchiedene 
Anträge. Um pünktliches Erſcheinen wird erſucht. b 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Bat den 16. Oktober, um 7 Uhr 
abends findet ein Vorleſeabend ſtatt. Um pünktliches und 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 


Deutſcher Kultur⸗ und Bildungs- Verein „Jortſchritt“. 


Männerchor „Lodz⸗Zentrum“. Freitag, den 17. Oktober, 
findet nach der Geſangſtunde die fällige Monatſitzung ſtatt. 
Die aktiven und paſſiven Mitglieder werden erjudht, 
hieran recht zahlreich teilzunehmen Der Borftan‘ 


— — 


DIE WELT DES 


BEILAGE DER LODZER VOLKSZEITUNG 


Wie ein Filmſtar ausſehen muß. 


Schönheit wirkt häßlich. 


Es iſt alles Schminte. — Mängel und Fehler werden verdeckt. 


Wenn das Publikum manche der berühmten „Helden“ 
and „Heldinnen“ der Filmleinwand von Angeſicht zu Ange⸗ 
ſicht ſchauen könnte, dann würde es eine ſchwere Enttäuſchung 
erleben. In der Photogrphie ſieht ſo manches ganz anders 
aus als im Leben. Eine ſehr ſchöne Frau muß nicht unbedingt 
gut ausſehen, wenn ſie photographiert wird; dagegen kann 
das Lichtbild aus einer weniger ſchönen durch Geſchick und 
Kunſt eine wahre Venus machen. In der langen Erfahrung, 
auf die die Filminduſtrie heute zurückblickt, hat man heraus⸗ 
gefunden, daß die allgemeinen Anſchauungen von Schönheit 
für die beſonderen photographiſchen Zwecke des Kinos durch⸗ 
aus nicht ſtimmen. Ein „ideales Photographier-Geſicht“ muß 
gewiſſe Eigenarten auſweiſen, die keineswegs. mit dem äſthe— 
tiſchen Kanon übereinſtimmen. Was bei der Erſcheinung der 
Filmheroen beſonders auffällt, iſt, daß die Köpfe für den 
Körper verhältnismäßig zu groß ſind. Dieſes Mißverhältnis, 
das im Leben fo ſtört, iſt auf der Leinwand ein großer Vor⸗ 
teil, denn in der Photographie erſcheinen ſolche Perſonen mit 
großen Köpfen als ganz normal gebaute Menſchen mit be⸗ 
ſonders feinen Gliedern. Erſtaunliche Enthüllungen über das 
wahre Ausſehen vieler Filmſtars macht der Photograph Ce⸗ 
eil Beaton, der lange Zeit in Hollywood tätig geweſen it, 
in einem Londoner Sonntagsblatt. 

„Viele dieſer Stars“, ſchreibt er, „ſind Zwerge mit kur⸗ 
zem Nacken und hohem Rücken, aber dieſe ſonſt ſo peinlichen 
Merkmale werden von der Kamera vollkommen überwunden, 
indem ſie tief in der Nähe des Bodens angebracht wird, ſo 
daß eine ſtarke Verlängerung der Form eintritt. Regelmäßig 
gebaute Perſonen erſcheinen unter dieſen Umſtänden zu groß. 
Viele Stars haben breite fleiſchige Geſichter, fett, flach und 
eckig. Aber da ſchmale und dünne Geſichter ſich ſchlecht be— 
leuchten laſſen und bei ihnen leicht Löcher und Riſſe entſtehen, 
ſo iſt das ein beſonderer Vorteil. 

Naſen müſſen rund und klein ſein, denn in der Photo⸗ 
graphie wird dieſer Geſichtsvorbau meiſt viel größer als in 
Wirklichkeit, und die von der Naſe geworfenen Schatten ſind 
etwas, was dem Kameramann beſonders zu ſchaffen macht.“ 

Die großen Erfolge einer Marion Davies werden haupt⸗ 
ſächlich auf ihre ganz hervorragende Eignung für das Pho⸗ 
tographieren zurückgeführt. Jedenfalls engagiert man in der 


Filmbranche keinen Schauſpieler und keine Schauſpielerin, 
weil fie eine gute Figur, ſchönes Haar, einen ſehlerloſen Teint, 
leuchtende Augen oder ein hinreißendes Lächeln haben. Alle 
dieſe Dinge können künſtlich hergeſtellt werden. Das Haar 
wird gefärbt und gelockt, der Glanz der Haut und das Feuer 
der Augen können leicht erzielt werden, aber von größter 
Wichtigkeit iſt es, daß die Augen ſehr weit auseinanderſtehen 
und das der Hals nicht zu lang iſt und keine Löcher aufweiſt. 
Die Kamera iſt in ſolchen Fällen erbarmungslos, und Re 
touchieren nützt nichts. 

„Die ideale Filmfchaufpielerin“, hören wir von dieſem 
Fachmann, „hat ein Geſicht wie ein Ei, deſſen Oberfläche 
mit menſchlichen Zügen bemalt iſt. Große Figuren ſind nicht 
angebracht, denn dieſe wirken im Bild der Kamera leicht 
grotesk und plump. Zwerge laſſen ſich viel leichter photogra⸗ 
phieren als Rieſen. Tiefliegende Augen ſind ein Fehler, der 
nicht gutzumachen iſt, ebenſo ſehr ſcharf geſchnittene Züge. 
Seitdem der Tonfilm Mode geworden iſt, hat man bemerkt, 
wie gefährlich ſchlechte Mundbewegungen find. Manche ent 
zückende Diva verliert ihren Reiz, wenn ſie die ſchön geſchwun⸗ 
genen Lippen öffnet.“ 

Greta Garbo preßt beim Sprechen den Mund etwas zu- 
ſammen, und das wird von ihren Verehrern gewiß als ein 
beſonderer Zauber empfunden werden, wirkt aber auf die 
Dauer ermüdend. In den meiſten Fällen iſt die Kamera ein 
Wunderſpiegel, der alle Fehler und Mängel zu verfchleiern 
oder in Schönheiten umzuwandeln weiß. Die Garbo z. B. 
hat etwas zu dicke Beine, deshalb wird fie ſelten in volle: 
Länge photographiert, und die Beine find fait immer verbor⸗ 
gen. Auch ſchon vorher wird künſtlich nachgeholfen. Man 
trägt Perücken, künſtliche Wimpern und bedient ſich beſonders 
ausgiebig der Schminke. Mit Fettſchminke läßt ſich faſt jede 
Wirkung erreichen: dicke Naſen ſehen dünn aus, ſchmale Na⸗ 
ſen breit; man bringt Löcher aus den Wangen weg, Säcke 
unter den Augen; Warzen, ſeien ſie noch ſo groß, laſſen ſich 
leicht entfernen, und die Umformung von Augen und Lippen 
iſt nur ein Kinderſpiel. So braucht man alſo zum Filmſtar 
keineswegs ſchön zu ſein, aber die Züge müſſen die Eignung 
beſitzen, in der Metamorphoſe durch die Kamera eine beſon, 
dere Magie zu erhalten.“ f 


Wir ſuchen die Dichter! 


Ein Jahr Tonfilm. 


Die Ausführungen dieſes Filmfachmannes 
dürften allgemein intereſſieren. 


Zwölf Monate ſind als Zeitabſchnitt zu kurz, um aus 
ihrem Ablauf ein Jubiläum zu konſtruieren. Aber ſie genü⸗ 
gen für einen Rückblick, wenn ſie eine derartige Fülle veran!⸗ 
wortungsvoller ausbauender Arbeit gebracht haben, wie das 
Hinzutreten des Tons zum Fimbild. Sie genügen für einen, 
Ausblick, da es ſich um eins der wichtigſten Unterhaltungs 
und Bildungsmittel der breiten Maſſe handelt. 

Die erſten Tonfilme haben Erfolge ſein müſſen, weil da. 


Publikum durch die naive Freude an dem neuen techniſch .: 8 


Wunder in die Kinos getrieben wurde. Aber ſchon vor Al: 
lauf des erſten Jahres läßt der Reiz der Neuheit nach. Der 
Erfolg des Tonfilms hängt heute — mehr noch als je beim: 
ſtummen Film — von der Qualität ab. 

Die Stofſwahl iſt für den Erfolg nicht unbedingt entſche⸗ 
dend. Sonſt könnte aus den gemachten Erfahrugen einfach 
der Schluß gezogen werden, daß gute Operetten⸗ und Repor⸗ 
tageſtoffe die wirkungsſicherſten Tonfilmvorlagen abgeben. 
Ebenſo verkehrt wäre der Verſuch, uns Filmleute bei einem 
einmaligen großen Erfolg dahin feſtzulegen, daß der eine gute 
Film richtunggebendes Vorbild für alle andern zu ſein ha! 
Eine ſolche Feſtlegung auf eine ſubjektive Geſchmacksrichtunt 
muß ſonſt die Vielgeſtaltigkeit und Weiterentwicklung de 
Tonfilms gefährden. 18 

Wir werden unſre Opern, unſre Operetten, unſre Tra⸗ 
gödien, Dramen, Luſtſpiele, Poſſen uſw. genau ſo haben wie 
das Theater, ohne dabei auch nur mit dem Bruchteil eins? 
Gedankens an photographiertes Theater zu denken. Wir ha⸗ 


ben mit der Kunſt der Bühne zwar ſeit einem Jahr die 


Sprache gemeinſam, aber die dramaturgiſchen Grundſätze des 
Tonfilms — Verzeihung, auch wir müſſen lernen! — werden 
uns zwingen, das primäre menſchliche Ausdrucksmittel — das 
Wort — anders zu gebrauchen als das Theater. 

Das ſoll aber keinesfalls heißen, daß der beſte Tonfilm 


der iſt, in dem am wenigſten geſprochen wird. Es muß nur 


ein überflüſſiger Dialog und ein Uebermaß an Worten ver⸗ 
Sieden werden. Die Sprache darf nicht noch einmal ſchildern, 


was das Bild ſchon erzählt hat. Bild und Ton müſſen ſich 
vielmehr in der Fortführung der Handlung ergänzen. 

Der Film hat dem Theater gegenüber den Vorteil der 
ſtärkeren Bildintenſität. Daher iſt es überflüſſig, dem Ohr 
etwas mitzuteilen, was das Auge ſchon wahrgenommen hat. 


I ſollte, zu verloben. 


Betty Amann und Boguslaw Samborſti 


ſind die Träger der Hauptrollen im erſten polniſchen 5 

er 
„Wos zynſti, in der Produktion der As⸗Film⸗ 
geſellſchaft. Dieſer Film wird demnächſt auch in Lodz zu ſehen 


entigen Sprechfilm „Ein gefährliches Abenteuer“, ein 


es Regiſſeurs 
und zu hören jein 


* 


Die ausſchließliche Handlungsförderung durch Worte iſt film⸗ 


fremd, fie gehört nur dem Theater. Trotzdem hat auch der 

reine Sprechfilm ſeine volle erfolgreiche Berechtigung als 
Kunſtform, wenn die bildhafte Bewegung des Geſchehens da— 

bei nicht vernachläſſigt wird. Das iſt nicht zu befürchten, 
denn die Filmkamera hat ſchon vor Ablauf des erſten Jahres 

ihre dominierende Stellung zurückgewonnen. Die anfängliche 

Starrheit des Bildſchnitts iſt reſtlos überwunden. Nur ſind 

heute andre Grundſätze maßgebend als zur Zeit des ftummen, 
Films. Damls verlangte beinahe jeder ſchauſpieleriſche Aus- 

druck eine neue Kamergeinſtellung. Heute, wo das Ohr einen 

Teil der Verſtändigung übernommen hat, iſt für den Bild, 

ſchnitt nur der rein optiſche Grundſatz der Bewegung maß 

gebend. Ein Sprechfilm, nach Art des ſtummen Fims ge 

ſchnitten, müßte verwirren, weil er das Auge zwingen würde, 

mehr und anders zu empfinden als das Ohr. 

In einem bildhaften Punkt iſt der Tonfilm leider nicht 
auf der Höhe ſeines ſtummen Vorgängers. Die Verengung 
des Abſatzgebietes und die Koſtenerhöhung durch die Ton⸗ 
apparalur zwingen uns Filmleute dazu, nur auf Pracht und 
Prunt berechnete Filme auszuſchalten. Wir haben uns daran 
gewöhnen müſſen, das Ausmaß der bildhaften Ausſtattung 
mehr undmehr zu beſchränken. Wir müſſen alſo auf eine 
ganz ſichere Wirkung im Tonfilm verzichten. Wir ſuchen da⸗ 
für Erſatz. Wir haben die Sprache — wir ſuchen die Dichter. 
Werden wir ſie finden? — Nicht die Schriftſteller, die uns 
ihre Romane und ihre Theaterſtücke für den Film verkaufen, 
ſondern die Dichter, die für den Film erfinden und arbeiten! 

Die Technik der Aufnahme hat in einem Jahr alles ge⸗ 
leiſtet, was wir von ihr verlangt haben. Die Arbeit im Ate⸗ 
lier wird täglich fehlerfreier, vollbringt täglich neue Wunder, 
Wenn die Wiedergabe, beſonders in den kleinen Theatern, 
damit nicht Schritt gehalten hat, ſo hat dies ſeine natürlichen 
Gründe, nämlich unakuſtiſch gebaute Theater, mangelnde 
Schulung der Vorführer und zweittlaſſige Wiedergabe-Appa⸗ 
rate. Hierdurch gehen viele Feinheiten der Aufnahme vor⸗ 
läufig noch verloren. Jedenfalls iſt das Atelier heute ſchon 
den Anforderungen gewachſen, die man an einem Tonfilm 
ſtellen kann. 

Der Wille zur Kunſt und der Wunſch nach Vollendung 
ſind zu Beginn des zweiten Jahres im Tonfilm ſtärker als 
je. Sie müſſen und werden den deutſchen Film auf dem Weg 
zum Erfolg weitertreiben. r 

’ Erich Pommer. 


Lon Chaney⸗Aneldoten. 


Als Lon Chaney als Clown noch beim Zirkus war, ers 
hielt er von der Klinik der Stadt den Titel eines Doktors 
humoris cauſa. Die Sache hatte folgende Vorgeſchichte. 

In der Klinit war ein qwölfiäheiges Mädelchen, Tochter 
ſehr reicher Eltern, das eine Gehirnerſchütterung erlitten hatte 
und ſeit dieſer Aa an maniſchen Depreſſionen litt. Die Aerzte 
fanden keinen Ausweg. — Eines Tages kam Chaney in die 
Klinit und gab eine eigene Vorſtellung für die Kleine, die nach 
langer Zeit wieder in helles Lachen ausbrach. Das war der 
Hebel wo die Aerzte einſetzten. Und kurze Zeit darauf war 
das Mädchen geſund. 3 

Chaney hielt das für den größten Erfolg ſeiner Laufbahn. 


Als Chaney einmal das Atelier betreten wollte, bat ihn 


eine Dame, ſie zu dem Regiſſeur zu führen. Chaney führte 


die Dame ins Atelier und bat, einen Augenblick zu warten. 
Inzwiſchen machte er Maske. Als er wiederkam und die 
Dame weiterführen wollte, wich ſie inſtinktiv zurück. Sie hatte 
Chaney für einen Strolch gehalten. g 


Chaney fand einmal einen melancholiſchen jungen Mann, 
der an ſeiner Häßlichkeit litt. Er lud ihn zu ſich ins Atelier. 
Dann trat Chaney in Maske zu ihm. „So ſieht ein häßlicher 
Menſch aus“, ſagte er, und der andere war glücklich. — Es 
war der Film „Phantom der Oper“. 


Einmal fragte man Chaney, ob er ſich denn bei ſeinem 


Rollenfach der Schurken wohlfühle. „Ich freue mich“, ſagte er, 


Dr Gute ſpielen zu können, und in jedem Schurken iſt etwas 
utes.“ ö f 


Chaney arbeitete einmal mit einer älteren Schauſpiele⸗ 


rin, die ſich einen jugendlichen Anſtrich zu geben verſtand. 


„Sie übertreffen mich“, ſagte er. „Oh, ſehr ſchmeichelhaft.“ 
„Gewiß Sie erstehen beſſer als ich, Maske zu machen.“ 


Nachrichten. 


Greta Garbo will einen Prinzen heiraten. Greta Garbo 
ſoll die Abſicht haben, ſich mit Prinz Sigvard, Sohn des ſchwe⸗ 
diſchen Kronprinzen, der holländiſcher Prinzgemahl werden 


* 

Richard Oswald verfilmt noch einmal bei der Ufa den 
Alrauneſtoff als Tonfilm. Auch diesmal wieder ſpielt Bri⸗ 
gitte Helm die Titelrolle, ferner Albert Baſſermann, Agnes 
Straub und Harald Paulſen. 

w - 

Der Terra⸗Film, Zwei Krawatten“ iſt fertiggeſtellt und 
wird demnächſt in Berlin uraufgeführt werden. ie Haupt⸗ 
rollen ſind beſetzt mit Michael Bohnen, Olga Tſchechowa, 
Trude Lieske, Erika Gläßner. Ferner beginnen in den näch⸗ 
ſten Tagen die Aufnahmen zu dem neuen Conrad⸗Veit⸗Film 
„Der Mann, der den Mord beging“ 


c e. 


1 


mes 2m — — — 


3 


B . IHE FI REP 


Weiſe der frühere Präſident Profeſſor Stahlberg mit jeiner 


ihn auf der Spazierfahrt. Als das Ehepaar am Nachmittag 
noch nicht nach Haufe zurückgekehrt war, wandten ſich die 
gen aaa an die Polizei, die ſofort die Nach⸗ 


ſchrittspartei, im letzten finnländiſchen Landtag verſuch: 


f jührung des früheren finnländiſchen Staatspräſidenten 


nach Jöönſun gebracht wurden. 


Nr. 284 Lodzer Solrszeitung — Donnerstag, den 16. Oktober 1980. | 3 


vefehl gegen Frau Kosmowſka ſofort zur Wahrung der 
Würde der Behörden auszuführen ſei. 

Wie bekannt, iſt Herr Remiszewſki nach Warſchau be⸗ 
zaſen worden, wo er jeinen Abſchied erhielt. 

Nach Lublin zurückgekehrt, hatte Remiszewſki im Bei⸗ 
jein zweier Zeugen eine telephoniſche Auseinanderſetzung 
mit dem Staatsanwalt, worauf dieſer die Abſicht hatte, von 
Remiszewſti Genugtuung zu verlangen. Von der Aus: 
tragung eines Ehrenhandels ſah aber der Staatsanwaft 
auf einen Wink von oben ab, Herr Remiszewſki dagegen 
wurde wegen Beleidigung des Staatsanwalts zur Veraut⸗ 
wortung gezogen. 


Geheimnisvolle Entführung in Finnland. 


Der frühere Präſident mit feiner Gattin entführt 
und wieder freigelaſſen. 


Kopenhagen, 15. Oktober. Wie aus Helſingfors 
emeldet wird, iſt dort am Dienstag auf geheimnisvolle 


Der Aufſtand in Braſilien. 


Neuyork, 15. Oktober. Nach den letzten Nachrich⸗ 
ten aus Buenos Aires iſt längs der Grenze der braſiliani⸗ 
ſchen Staaten Sao Paulo und Parana die Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht zwiſchen den braſilianiſchen Auſſtändiſchen und den 
Regierungstruppen in vollſtem Gange. 

Buenos Aires, 15. Oktober. Nach einer Mel⸗ 
dung aus Sao Paulo ſoll der Führer der Aufſtändiſchen 
Miguel Coſta getötet worden ſein. 


Die Vorgänge in Indien. 


London, 15. Oktober. In Bombay find 190 Be:- 
haftungen vorgenommen worden. Die Kongreßmitglieder 
ſind bereits von Schnellgerichten zu Gefängnisſtrafen von 
3 bis 4 Monaten Dauer verurteilt worden. Die Regie⸗ 
rung hat ſämtliche 38 Kongreßorganiſationen in Bombay 
als ungeſetzlich erklärt und damit die Beſchlagnahme des 
geſamte nEigentums ermöglicht. Anſammlungen vor dem 
Kongreßhaus wurden von der Polizei auseinandergetrie⸗ 
ben. Einige Perſonen wurden verletzt. Die wichkigſten 
ſtrategiſchen Punkte der Stadt ſind beſetzt. Die Kongreß⸗ 
organijationen haben die durch die Verhaftungen frei ge⸗ 
wordenen Poſten ſofort wieder beſetzt. Zum Präſidenten 
des Kriegsausſchuſſes iſt ein Mohammedaner ernann: 
worden. ’ 

In Londoner mdifchen, Kreiſen glaubt man nicht, daß 
die Bewegung durch ſolche Maßnahmen unterdrückt werden 
kann. Die Ausſichten der engliſch⸗indiſchen Konferenz 
Kir infolge der Vorgänge in Bombay ungünſtiger be⸗ 
urteilt. b 


Griechiſch⸗türliſcher Freundſchafts vertrag. 


Athen, 15. Oktober. Der griechiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Venizelos wird Ende dieſer Woche die türkiſche Haupt⸗ 
ſtadt Angora beſuchen. Venizelos wird bei dieſer Gelegen⸗ 
heit den ſchon vor längerer Zeit von der griechiſchen Regie⸗ 


Gefängnisſtrafen für die Nazirowohs. 


Berlin, 15. Oktober. Nach 2 Uhr früh wurde in dem 
Verfahren gegen die Ruheſtörer vor dem Schnellrichter das 
Urteil gefällt. Das Verfahren gegen zwei jugendliche Ange⸗ 
klagte iſt abgetrennt und gegen andere vertagt worden. Dre: 
Angeklagte wurden freigeſprochen und gegen einen das Ver⸗ 
fahren eingeſtellt. Die übrigen 11 Angeklagten erhielten Ge⸗ 
fängnisſtrafen von 6 Monaten bis herab zu 2 Wochen und 
einer eine Geldſtrafe von 100 Mark. f 


Gattin, der bekannten finnländiſchen Schriftſtellerin Eſther 
Stahlberg, von unbekanntenLeuten entführt worden. Stahl⸗ 
berg gehört der liberalen Fortſchrittspartei an und war mit 
Hilfe der Sozialdemokraten 1919 Präſident von Finnland 
geworden. . 

Er hatte am Dienstag vormittag wie gewöhnlich zu 
einer Morgenſpazierfahrt im Kraftwagen ſeine Villa in 
Berendd bei Helſingfors verlaſſen. Seine Gattin begleitete 


126 tauſend Metallarbeiter ſtreiten 
in Berlin. 


Berlin, 15. Oktober. Wie die T. U. um 10 Uhr 
vom deutſchen Metallarbeiterverband erfährt, iſt der Streik⸗ 
parole der Gewerkſchaften überall Folge geleiſtet worden. 
Zur 97 befinden ſich 126 000 Arbeiter im Streik. Von 
den Gewerkſchaften iſt die Parole ausgegeben worden, daß 
Kriegsbeſchädigte und Arbeiter über 60 Jahre in den Be⸗ 
trieben bleiben ſollen. 


mit der Türkei unterzeichnen. Wie berichtet wird, ſind au 
Verhandlungen über ein Abrüſtungsabkommen zwiſchen 
Griechenland und der Türkei vorgeſehen. 


Keine deutſche Privatſchule in Südtirol. 


Berlin, 15. Oktober. Zu den in einem Teil der 
Preſſe veröffentlichten Meldungen über angebliche Wieder⸗ 
einführung der deutſchen Privatſchulen in Südtirol wird 
dem Verein für das Deutſchtum im Auslande von zuver⸗ 
läſſiger Seite telegraphiert, daß dieſe Nachrichten ſich leider 
nicht bewahrheiten. Das offizielle faſchiſtiſche Parteiorgan 
„Il Brennero“ (Trient) nennt die Meldungen abjurd und 
erklärt, daß die gegenüber Südtirol eingeſchlagene Politik 
des Regimes lein Zurück geſtatte. Auch gegen den häusli⸗ 
chen Deutſch⸗Unterricht werden immer noch behördliche 
Maßnahmen getroffen. 


Neuraths Abſchied von Nom. 


Rom, 15. Oktober. Der ſcheidende Botſchafter Frei⸗ 
herr von Neurath wurde heute vom König von Italien zur 
Üleberreichung ſeines Abberufungsſchreibens empfangen. 
Der Verlauf der 34ſtündigen Audienz kann als ein erneuter 
Beweis für die hohe Wertſchätzung betrachtet werden, deren 
ſich der deutſche Botſchafter beim König erfreute. 

Freiherr von Neurath wird ſich zur Erledigung der 
Aktivformalitäten noch einige Tage in Rom aufhalten und 
ſich dann über Berlin auf ſeinen neuen Londoner Poſten 
begeben. 


Aus Welt und Leben. 


Dr. Eckener Vorſitzender der Aero⸗Arktik. 


Friedrichshafen, 15. Oktober. Wie die Tele ⸗ 
graphenunion erfährt, hat die Aero⸗Arktik Dr. Eckener ge⸗ 
beten, den Vorſitz in der Geſellſchaft zu übernehmen, nach⸗ 
dem der Präſidentenpoſten durch den Tod Nanſens freie 
geworden iſt. 

Die Pläne über die Nordpolexpedition des „Graf 
Zeppelin“ liegen bisher nicht vor, da die Verhältniſſe zuvor 
genau unterjucht und geklärt werden müſſen. 


Verſchiedenes. 


Die Wüſte wird kultiviert. 


Aus Mittelaſien wird gemeldet, daß die Verſuche einer 
Bewäſſerung des ſüdlichen Teils der Wüſte Karakum gute 
Reſultate gehabt haben. Das vom Kerkinſter Kanal und dem 
Uſba⸗Fluß in die Wüſte geleitete Waſſer beginnt bereits die 
Flora dieſes Gebietes zu verändern, was w ederum das Er⸗ 
7 einiger Tierarten zur Folge hat, die ſich bisher in 


ſorſchungen aufnahm und das Innenminiſterium und den 
Regierungspräſidenten von dem Vorfall verſtändigten. Bis 
gegen Mitternacht lagen über das Verbleiben des früheren 
Präſidenten und feiner Frau bei der Polizei noch keine 
Nachrichten vor. Einige Kraftwagenführer, die in der Nähe 
der Villa Stahlberg parkten, wollten ein Auto beobachtet 
haben, das vorn die Nummer 183 und hinten die Nummer 
163 führte. Dieſes Auto ſoll dem Kraftwagen des Präſi⸗ 
dentenpaares gefolgt ſein. 
Auf eine Anfrage bei dem Innenminiſter erklärte 
dieſer, die Annahme, daß Stahlberg von Kommuniſten ent⸗ 
führt worden ſei, müſſe zurückgewieſen werden. Er ſei da: 
von überzeugt, daß auch Lappo⸗Leute für die Entführung 
nicht in Frage kämen. Man habe vielmehr eine Gruppe 
junger Rechtsradikaler im Verdacht, die eigentlich keiner 
Partei angehörten. Auch der Chef der Kriminalpolizei 
laubt nicht an eine Entführung durch Kommuniſten. Er 
ehnt 1556 weitere Ausführungen zu dem Vorfall ab. 
Die Erregung in Helfingfors iſt groß. Die Entfüh⸗ 
rung wird als ein einzig daſtehender Skandal in der Ge⸗ 
ſchichte des Landes bezeichnet. Die auftauchende Vermutung, 
daß die Entführer Rechtsradikale ſein können, ſtützt ſich vor 
allem darauf, daß Stahlbergs Partei, die liberale Fort⸗ 


Neue Unruhen in Indien. 


London, 15. Oktober. Die britiſch⸗indiſchen Be⸗ 
hörden ſetzen die Polizeiaktion gegen die indiſche Unabhän⸗ 
gigkeitsbewegung fort. In Bombay drang die Polizei 'n 
die Häuſer verſchiedener nationaliſtiſcher Organiſationen 
ein und verhaftete zahlreiche Perſonen. Auf dem Tuchmarkt 
in Bombay kam es zu Tumultſzenen, als die europäiſchen 
Geſchäfte wieder geöffnet werden ſollten. Eine große Menge 
indiſcher Nationaliſten marſchierte auf den Markt und zwang 
die europäiſchen Geſchäftsleute ihre Läden wieder zu 
ſchließen. 


150 Gandhi⸗Anhänger verhaſtet. 


London, 15. Oktober. Nach Meldungen aus Bom⸗ 
bay hat die Polizei ſämtliche Gebäude des indiſchen Natio⸗ 
nalkongreſſes beſetzt und auf ihnen die engliſche Flagge ge⸗ 
hißt. 150 Gandhi⸗Anhänger wurden verhaftet. Für den 
Fall von Unruhen werden Truppen inBereitſchaft gehalten. 


Ein öſterreichiſch⸗ſchechiſcher Konflitt? 


Wien, 15. Oktober. Der tſchechoſlowakiſche Außen: 
miniſter Beneſch hat am Mittwoch im auswärtigen Aus⸗ 
ſchuß, nach hier vorliegenden Meldungen, über das Ver⸗ 
hältnis zu Oeſterreich folgendes ausgeführ: „Oeſterrei h 
hat unter der Regierung Schober Verfaſſungsänderungen 
durchgeführt, und die gegenwärtige Entwicklung deutet an, 
daß es vielleicht wieder ernſten inneren Erſchütterungen 
entgegengeht.“ Amtlich wird hier bemerkt: „Die Steile, 
die ſich mit der künftigen Entwicklung Oeſterreichs befaßt, 
klingt in der Form, in der ſie gemeldet wurde, unglaub⸗ 
haft, da ſie als Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten 
Oeſterreichs gedeutet werden könnte. Sie findet auch in 
keiner Aeußerung von verantwortlicher Stelle in einem 
anderen Staat eine Parallele. Das öſterreichiſche Außen⸗ 
miniſterium hat daher ſofort in Prag Schritte unternom⸗ 
men, um Aufklärung zu erlangen“. 


Englands neuer Luftfahrtminiſter. 


London, 15. Oktober. An Stelle des bei der Luftſchiff⸗ 
kataſtrophe des „R. 101“ getöteten Lord Thompfon iſt Lord 
Amulree zum Luftfahrtminiſter ernannt worden. 


Die Universität von Bartelona geichloſſen 


Paris, 15. Oktober. Wie aus Barcelona gemeldet wird, 
hat der Profeſſorenrat der Univerſität Barcelona beſchloſſen, 
wegen der Studentenunruhen von geſtern die Univerſität zu 


ſchließen. 
Hoover eilt zur Rettung herbei. 


Neuyork, 15. Oktober. Die Senſation des Tages iſt 
die von Washington verbreitete und auch amtlich beſtätig:e 
Nachricht, daß Präſident Hoover am letzten Sonntag ſeinen 
Weekendaufenthalt vorzeitig abgebrochen und nach ſeiner Rück⸗ 
kehr nach Washington den Präſidenten und den Vizepräſiden⸗ 
ten der Neuyorker Effektenbörſe zu einer geheimen Nacht⸗ 
ſitzung im Weißen Haus empfangen hat. Ueber den Inhalt der 
Besprechung wird ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt. Aus dem 
Präſidenten Hoover naheſtehenden Kreiſen verlautet aber, daß 
Maßnahmen zur Unterbindung der Baiſſe⸗Spekulation erör⸗ 
tert worden ſeien. Der ungewöhnliche Schritt zeigt, daß Hoo⸗ 
ver durch den unaufhaltſamen Niedergang der Aktienkurſe und 
Warenpreiſe höchſt beunruhigt iſt und verhängnisvolle Rück⸗ 
wirkungen auf die Wahlausſichten der republikaniſchen Partei 
befürchtet. Welcher Art die etwaigen Regierungsmaßnahmen 
fein ſollen, läßt ſich um jo weniger erkennen, als der Rückgang 
der Börſenwerte nicht auf Spekulationsmanöver ſondern — pp ]7]7«ðꝗꝙ9½:t ũ. ̃ TESTEN 
allein auf die allgemeine ſchlechte Wirtſchaftslage zurückzu⸗ Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
führen ſein dürften. Herausgeber Qudiwig Mut: Druck «Prasar, Lodz, Vetrifauer 10 


dat, ein Kompromiß in der Frage der kommuniſtenfeind⸗ 
ichen Geſetze zuſtande zu bringen. Man behauptet auch, 
daß von Stahlberg zwiſchen dem früheren Miniſterpräſi⸗ 
denten Callio und dem Sozialiſtenführer Verhandlungen 
eingeleitet worden ſind, um einen Linksblock zur Bekämp⸗ 
fung nicht nur des Kommunismus, ſondern auch der Lappo⸗ 
bewegung zu bilden. ; RA 2 

Stahlberg jteht im 65. Lebensjahr und ſpielte während 
des Krieges eine große Rolle als Politiler in Finnland 
Im Jahre 1925 wurde er auf dem Präſidentenpoſten von 
Relander abgelöſt. Bis zur letzten Wahl hielt er ſich dann 
von der Politik fern. Die Lappoleute führten einen ſchar⸗ 
fen Kampf gegen ihn. 

Kopenhagen, 15. Oktober. Nach Meldungen aus 
Helſingfors find der frühere Staatspräſident von Finnland 
Stahlberg und ſeine Frau, die am Dienstag vormittag auf 
geheimnisvolle Weiſe entführt wurden, von den Tätern 
noch am Dienstag nachmittag wieder erte Sie 
waren inzwiſchen nach der etwa 100 Kilometer von der 
ruſſiſchen Grenze entfernten Stadt Joenſun gebracht 
worden. 

Helſingfors, 15. Oktober. Wie zu der Ent- 


Stahlberg und feiner Frau berichtet wird, iſt die Tat von 
vier Lappoleuten verübt worden. Nach einem Bericht von 
Prof. Stahlberg ern wurden er und ſeine Frau mit vor⸗ 
gehaltenen Revolvern gezwungen, in einen Wagen einzu⸗ 
teigen, der ji in raſender Fahrt nach der Grenze zu in 
1 8 ſetzte. Grit in Ibönſun, das nachts erreicht 
wurde, wurde Halt gemacht, um auf einen anderen Wagen 
u halten, der von Oſten herlommen und ihn und ſeine 

rau über die Grenze bringen ſollte. Einer der vier Leute. 
der ausgeſtiegen war, um Umſchau zu halten, kam plötzlich 
wieder zurück mit dem Beſcheid, daß die Polizei hinter ihm 
her ſei. Darauf flüchteten alle vier, während Stahlberg 
und ſeine Frau von einer Polizeipatrouille gefunden und 


m völlig wüften Gelände nicht gezeigt haben. Der Zweek 
dieſer Bewäſſerungsanlagen iſt die Gewinnung neuer mittel⸗ 
aſiatiſcher Landſtrecken für den Baumwollbau. i 


Chineſenprinz heiratet ſeine Großmutter. 


In Chinatown, dem Chineſenviertel Neuvyorks, wollte 
My⸗Lan⸗Da, ein 64jähriger Chineſe, der ſich der Abſtammung 
aus dem Geſchlechte der Ming rühmt und „Kaiſerlicher Prinz 
nennen läßt, ein 14jähriges Mädchen heiraten, das aber auf 
dem Wege vom Standesamt nach dem häuslichen 7 5 von 
einem Auto totgefahren wurde. Um die bereits in Gang bes 
findlichen Zeremonien nicht zu ſtören, faßte der „Prinz“ 
einen raſchen Entſchluß und verkündete, er werde ſtatt des 
Mädchens deren Großmutter, eine reifere Schönheit von etli⸗ 
chen 50 Jahren, ehelichen. 


Ein Sprechfilm für Taubſtumme. 

Um auch die Taubſtummen der Segnungen des Sprech⸗ 
films teilhaftig werden zu laſſen, hat die ubſtummenliga 
der Vereinigten Staaten einen tonlojen „Sprechfilm“ Here 
kalen laſſen, wobei die Darſteller in der Zeichenſprache 
„reden“. 5 5 


Reval, 15. Oktober. Wie aus Helſingfors gemeldet 
wird, wurde am Mittwoch vormittag in Iöönſun der Füt⸗ 
rer des Kraftwagens, in dem Stahlberg und ſeine Fr au 
entführt wurden, verhaftet. Der Verhaftete gibt an, auf 
Befehl feiner Vorgeſetzten gehandelt zu haben, weigert ſich 
aber deren Namen zu nennen. 


Stahlhelm will Voltsbegehren herbei⸗ 
führen. f 
Berlin, 15. Oktober. Die Bundesleitung des Stahl⸗ 
helm hat beſchloſſen, entſprechend ihrer Koblenzer Kundgebung 
un Volksbegehren auf Auflöſung des preußiſchen Landtages 
und Aenderung der preußiſchen Verfaſſung herbeizuführeu. 


rung ausgearbeiteten Friedens⸗ und Freund] ah | 
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Lodzer Voltszeftung — Vonnerstag, den 16. Oktober 1930. 


Bruchkranle n Verirüppelungen Leidende 


Brüche, wie auch allerlei Verkrüppelungen dürfen nicht vernach⸗ 


Korſetts. 
pädiſche Einlagen. 


läſſigt werden, da die Folgen für das menſchliche Leben ſehr geführlich 
find. Jeder Bruch kann jo groß wie der Kopf eines erwachſenen Men⸗ 
ſchen werden, was meiſtenteils durch den ſich einſtellenden Brand 
und Darmverwicklungen einen tödlichen Ausgang nimmt. 

Spezielle orthopädiſche Heilbandagen meiner Methode beſeitigen 
radikal ohne jegliche Operation die veralteten und gefährlichſten 
Brüche bei Männern, Frauen und Kindern. 
mungen und gegen ſich bildende Buckel (Hocker) ſpezielle orthopädiſche 
Gegen krumme Beine und ſchmerzhafte Plattfüße — ortho- 
Kllnſtliche Füße und Hände. 

Jelobigung sſchreiben haben ausgeſtellt folgende Univerſitätsprofeſſoren: Prof. Dr. N. 


Für Nüdgratverteim: 


Varoncz. 


Prof. Dr. J. Mariſchler, Prof. Dr. B. Kielonowiti u. m. a. 
Orthopädiſche Anſtalt, Spez. J. Napaport, Orthopäde aus Lemberg 


Lodz, Wulczanſta 10, Front, Parterre, Tel. 221:77, empfängt von 9—13 und 15—19. 


Achtung: 


Die Kranken müſſen unbedingt perſönlich erſcheinen. 
auch empfangen. 


Die Krankenkaſſenmitglieder werden 


Danlſchreiben. 


Herrn Direktor J. Rapaport, dem Spezialiſten für Brüche, wohnhaft in Lodz, Wulczanſka 10 


(Front) ſage den wärmſten Dank für die mir erwieſene Heilung des Bruches. 


Am 4. März bin ich am 


Bruch erkrankt und lag tödlich krank danieder, und Sie geehrter Herr haben mich ohne Operatlon am 
Leben erhalten. Die mir angelegte Bandage Seiner Methode hat gänzlich den Bruch ae und mich 


wieder geſund gemacht. 


Mit vorz. Hochachtung L. Zuſchneider: 


812 11680 


Je 


intent 
Chriſtl. Commis⸗Verein 
3. g. Ul. in Lodz, Al. Koscius zii 21. 


Sonntag, den 19. Oktober d. J., 
veranſtalten wir einen 


„Fünf⸗Uhr⸗Tes“ 


Im Programm e W der inter⸗ 
nationalen Künſtlerin Kay Width. Muftt unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Reinhold Tölg. 


Beginn 5 Uhr nachm. Die Verwaltung. 
III 


5 | 66 
Turn 8050 „Auror K 


Sonnabend, den 18. d. M., 
veranſtalten wir im eigenen 
Lokale, Kopernika 70, einen 


Prela⸗Preference-ibend 


wozu die Herren 8 

und Liebhaber dieſes Spieles 

feng, 0 e 
die verwaltung. 


Schullleider⸗ 


in Matroſenſorm laut Vorſchrift. 
Aus gutem granat Stoff 
empfiehlt billigſt 


K. WIHAN 


WI. Em. Scheffler 


GLÖWNA 17. 


ION NT 


LODOWNIA 


Tel. 190:48, 
CENTRALNA, Piotrkowska 116 


ſtellt zu jedes Quantum Eis an Privatwohnun⸗ 
gen, Reſtaurationen, Fleiſchereien etc. 


Telephonanruf genügt. 
eeeeeneeeeeeeeeeeennunununnnn 
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Deutſche Genoſſenſchaftsbank 


500000,— in Bolen, A.⸗G. 


vod, Aleje Kosciuszti 45/47, Tel. 197:94 
empfiehlt ſich zur ⸗ 


Ausführung jeglicher Vanloperationen 


zu günſtigen Bedingungen ; 
Führung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei hoͤchſten Tageszinfen. 


— 
ex 


* 
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Altienkapital: 
Zloih 1500 000.— 
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dport. 


re l eee een 


Sonnabend, den 18. Oktober d. J., 
veranſtalten wir im Vereinslokale, 
Andrzeja 34, einen 


preloſta l. Prefexence⸗Abend 


wozu alle Mitglieder und Sympathiker dieſes Spieles 
eingeladen werden. Die Verwaltung. 
LIT Z ER 


ba kf 


empfiehlt zu mässigen Preisen 


LEONHARDTSCHE 
NGLISCHE 


Obit.u. RL u. 
Zier⸗ 
Roſen, Sträucher, winterharte pflanzen, Dalien, 
holländiſche Hyazinthen zum Sorceren 


empfiehlt in großer Auswahl N 
Gärtnerei Jerzy Kolaczkowski, Lodz, Betrikauer 241 


äume 


Preisliſten auf Verlangen. 


Zahnarzt 


H. S AURER 


Dr. med. ruſſ. approb. 


Mundihienegie, Zahnheilkunde, künſtliche Zähne 
Petrikauer Straße Nr. 6. 


Niedrige Preiſe. 


N n, Rapid 


1931 


Soeben erſchienen: 


Bergmanns luſtiger Silderkalender 


Machenhuſens Illuſteierter 
Haus: und Familienkalender 


Bergmanns Bilderkalender 


Zu haben im 


Buch⸗ und ge itſchriftenvertrieb „Volkspreſſe“ 
Lodz, Petrikauer Straße 109 


Admin. der „Lodzer Volkszeitung“ 
Wiederverltäufern bietet ſich lohnender Verdienſt. 


N 


lin, loste 


Alfred. 
Teschner 


Je e, 
| o NAWROT 


TEL. 206 


S e US RERUNIIÜN 


Wie tommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu ſehr guten gahlungs⸗ 
dedingungen erhalten Ste 
Ottomanen. Schlafbänke. 
Tapczaus, Matratzen. 
Etuhle, Tiſche. Große 
Auswahl ſtets auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang. 
Tapezierer 


A. BRZ EZ NS Kl, 


Sienklewicza 52 
Frontladen, Ecke Nawrot 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlechtslrantheiten 


Nawrotftr. 2 


Tel. 179:89. 


Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4—8 abends. Sonntag 


von 12—2. Für Frauen 
ſpeziell v. 4-5 Uhr nachm. 


Für Unbemitteite 
Heilanſtaltspreiſe. 


Möbel mn, 


Schlafzimmer, 


Herrenzimmer, ferner ein⸗ 
zelne Ottomanen, Schlaf⸗ 
ſofas u. Klubſeſſelgarnitu⸗ 
ren empfiehlt das Möbel⸗ 
und Tapezier⸗Geſchäft 


Zyamunt Kalinſti, Lodz, 


Kilinſtiego 126, im Hofe 
rechts, Tel. 179.07. Gün⸗ 
ſtige Zahlungsbedingungen 


Eine gute uhr 


und fämtliche Bijonterie 
kauft man am beſten und 
billigſten, wie auch ſämtliche 
Reparaturen werden billig 
u. ſolid leg nur in 
der Firma Jan 

Piotrkowſka 100, Tel. 205⸗35 


Bun VAP Iummumunumur WA pr 


Wojewodfpaftsprejfe-Flgentur 


wurde nach einer gründlichen Neorganifierung 
und Erweiterung der einzelnen Abteilungen 


nuch der Petrikauer 105 len 


Tagredaktion Nachtrebaktion 
Tel. 125⸗11 Tel. 200.75 


Die Agentur iſt Tag u. Nacht tätig 


Empfangsſtunden für Intereſſenten von 9 Uhr 
früh bis 9 Uhr abends « Preſſeinformationen 
Anzeigenannahme zu Redaktionspreiſen für hie⸗ 
ſige u. auswärt. Zeitungen » Rellamekampagne 
Redigterung von Geſuchen und Berufungen 
Ueberſetzungen Umſchreiben auf der Maſchine 


umu VV A P Münnnuuumummmm WA Pam 
Ueberzeugung macht wahr! 


Darum wollen Sie, bevor Sie anderswo kau⸗ 
fen oder beſtellen, ſich erſt beim Tapezierer 
B. Weiß, Sienkiewicza 18, Front, im Laden, 
überzeugen. Matratzen, Sofas, Schlaf 
bünle, Tapczans und Stühle bekommen 
Sie in fi d und ſolideſter Ausführung bei 
een bzahlung b. 5 gl. an, ohne Preis- 
auſſchlag. wie bei Barzahlung. Der ſchlechten 
Zeit Rechnung tragend, gewähren wir eine 


9% Breisermäßinung! 


Süuunmmummummmmmmmmmummmmmp 
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Heilanstalt 


der dpezlalärzte für veneriſcheäranthelten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abenbs, 

an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchllenlich veneriſche, Blaſen⸗u. Hauttranibelten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 

Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 

Licht⸗Helllabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
. 3 Zlotn. 


Zahnärztliches Kabinett 


Gluwna 5¹ zondowile Zei. 74:93 


Empfangsſtunden ununterbrochen 
von 9 Uge! ſeũh bie 8 Uhr abends, 


werden aufgefriſcht 
Alte! Kotil- N Riel u. in melee N 


U. Plus IE 
(Pelzimitation) 


Dekatiſieren — Plijfieren — Kerben 
Petrilauer 60, linke Offlzine, letzter Laden. 


Muſtern geprägt, 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater Donnerstag „Papa Kawaler“ 
' Freitag Premiere „Przeprowadzka‘; Sonn- 
abend und Sonntag nachm. „Spör o sier- 
zanra Grisze“ 
Kameral - Theater: 


Donnerstag Premiere 
„Swiety plomien“ 


Populäres Iheäter Donnerstag u. folgende 


Tage „Lalka“; in Vorbereitung „Proboszcaz 


wsröd bogaczy“; Sonntag, d. 2. November: 


Moden-Revue 
Populäres Theater im Saale Geyer Sonntag 
12 Uhr „Powröt taty“, abends, Rycerze nocy" 
Casino: Tonfilm: „Freuden der Gefahr“ 
Grand Kino Tonfilm „Hollywood- Revue“ 
Splendid Tonfilm „Rio Rita“ 


Corso „Das Geheimnis der Nana“ und 
„Verdun“ 

Luna: „Trojka“ 

Przedwiosnie: „Der RESET um Rosemarie“ 


und „Frauenliebling“ 


